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Generalversammlung und  Geschäftsbericht dos C entra lver
bands des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes (D. V.)-

Amerikanische Bankprobleme. (Schluß.) 
Von D r. R . A r z e t ,  B e rlin .

D ie D urch führung einer größeren Zahl von Entlassungen 
in  kaufmännischen Betrieben- ..

Von R echtsanwalt D r. v. K a r g e r ,  B e rlin . 
G erichtliche Entscheidungen.
Büoherbesprechungen.

G enera lversam m lung
des C entra lverbands des Deutschen B ank- 

und B ankiergew erbes (E. V.).

U n te r dem V o rs itz  des V ize -P räs iden ien  des R e ichs
tags, Geh. Ju s tiz ra t P ro f. D r. R i e s s e r , fand am 15. D e
zem ber 1923 die o rd en tliche  G enera lversam m lung des 
C entra lve rbands des D eutschen B ank- und  B a n k ie r
gewerbes s ta tt. V o r E in t r i t t  in  die Tagesordnung ge
dachte der V ors itzende  m it ehrenden W o rte n  des in  
diesem Jahre  ve rs to rbenen  hochve rd ien ten  lang jäh rigen  
V orstandsm itg lieds, K o m m e rz ie n ra t A lb e r t  S t ä c k  e 1 , 
B e rlin , und te ilte  m it, daß in  der varausgegangenen 
Ausschußsitzung an S te lle  des Dahingegangenen H e rr 
B runo E d l e r  v o n  d e r  P l a n i t z ,  i. ha.  h . W.  
K r a u s e  &  C o ., B ankgeschäft, K om m and itgese llscha ft 
auf A k tie n , B e rlin , neu in  den V o rs tand  gew ählt w o rden  ist. 
D ie  A nw esenden nahm en sodann von  dem vom  V orstand  
vo rge leg ten  G eschä ftsberich t zustim m end K enn tn is , ins 
besondere von  den A usführungen , w elphe in  dem B e rich t 
selbst sow ie in  der ihm  als A n lage  be igefügten E r 
k lä rung  des V erbands auf eine ku rze  A n frage  der R eichs
tagsabgeordneten B r u h n  und Genossen zur A b w e h r 
u n g e re c h tfe rt ig te r A n g riffe  auf die G eschäftsbedingungen 
der Banken gem acht w o rd e n  sind. D ie  Versam m lung 
beschloß sodann die W ie d e rw a h l der turnusm äß ig aus 
dem Ausschuß ausscheidenden M itg lie d e r und stim m te den 
V orsch lägen  des V orstands b e tr. N euw ahlen in  den A u s 
schuß zu. Dem Ausschuß w erden  vom  1. Januar 1924 
an als neue M itg lie d e r angehören die H e rren  O tto  
A s c h a f f e n b u r g ,  i. Fa. Laza rd  S p e y e r - E l l i s -  
s e n ,  F ra n k fu r t -a. M ., George B e h r e n s ,  u ha.  
L.  B e h r e n s  &  S ö h n e ,  H am burg, R icha rd  B 1 e c h e r  , 
G eschäfts inhaber des B a rm er B ankve re ins, Barm en, 
W ilh e lm  B ü r k l i n ,  i. Fa.  G F.  G r o h e - H e n r i c h ,  
N eustad t a. H., M o r itz  L i c h t e n  h e i n ,  i. Fa.  K ö n i g s -  
b e r g e r  &  L i c h t e n h e i n ,  B e rlin , D ire k to r  P a p e n 
b r o c k ,  O stbank fü r  H ande l und G ew erbe, K ön igs
berg i  Pr., D ire k to r  S t  o 1 c k  e , O snabrücker Bank, 
O snabrück, D r. Paul W  i  e b e r  i n g , M eck lenburg ische  
D epos iten - und W echse lbank, S chw erin . D ie  Versam m 
lung genehm igte des fe rn e re n  e inen vom  V o rs tand  und 
Ausschuß ih r  u n te rb re ite te n  V orsch lag  über die N eu fes t
setzung der M itg lie d e rb e iträ g e  fü r  das Ja h r 1924. 
B a n k ie r A lfre d  M  a r  o n , Dresden, b rach te  namens der 
M itg lie d e r dem V ors itzenden  und der G eschäfts führung 
den D ank fü r  ih re  T ä tig k e it im  abgelaufenen G eschä fts 
jah r zum A u sd ru ck . Zum Schluß e rin n e rte  der V o r 
sitzende daran, daß der Geh. K o m m erz ien ra t S t e i n 
t h a l ,  A u fs ich ts ra tvo rs itze n d e r der D eutschen B ank, 
heute sein 50 jähriges G eschäfts jub iläum  fe ie re , und er 
sprach sow ohl ihm  w ie  der B ank im  N am en des Verbandes 
die he rz lichs ten  G lückw ünsche  aus. E r beze ichnete  ih n  als 
einen der M änner, d ie von  den 70 er Jah ren  an die B ank

in  k lu g e r V o rauss ich t und w e ise r V o rs ich t sow oh l im  
H ande ln  w ie  im  U nte rlassen  in  m u s te rgü ltige r W eise 
g e le ite t haben. D er V o rs itzende  schloß die V ersam m 
lung m it dem W unsche, daß dem deutschen B ankgew erbe 
im  kom m enden Jahre  eine fru ch tb a re  B e tä tigung  im  
Interesse der W iedergesundung der W ir ts c h a ft beschie- 
den sein möge.

Geschäftsbericht des Centralverbands des Deutschen 
Bank- und Bankiergewerbes für das Jahr 1923.

D er französisch-belgische E in fa ll ins R uhrgeb ie t hat 
dem Jahre 1923, in  dessen ersten Tagen er e rfo lg te , sein 
geschichtliches Gepräge gegeben. F ü r eine abschließende 
W ertung  der po litischen  Bedeutung des deutscherseits 
gegen diesen A n g riff bis in  den H erbs t des Jahres h ine in  
geführten W iders tands is t die Z e it noch n ich t gekommen. 
D ie W unden, die der K am pf der deutschen W irts ch a ft ge
schlagen hat, liegen offen vo r den Augen der W e lt. V on 
der S tärke  des E inhe itsw illens  des deutschen V o lkes  
hängt es ab, ob die U rheber des A n g riffs  auch ih r  le tz tes 
und größtes Z ie l, die po litische  Zertrüm m erung  unseres 
Landes, erre ichen w erden. In  e iner solchen Z e it e rb licken  
w ir  die vornehm ste Aufgabe der großen R eichsverbände 
der deutschen W irts ch a ft, insbesondere auch des unseren, 
darin, n ich t nu r im  V e rh ä ltn is  zum Ausland, sondern auch 
gegenüber auseinanderstrebenden K rä fte n  des P a rte i
wesens, der Stämme und der Stände und sch ließ lich  auch 
gegenüber A usartungen des p r iv a tw ir ts c h a ftlic h e n  Egois
mus, T r ä g e r  d e s  d e u t s c h e n  E i n h e i t s -  u n d  
V a t e r l a n d s g e d a n k e n s  z u  s e i n .

Diese Aufgabe e n thä lt die V e rp flich tu n g  zu e iner von 
gegenseitigem V e rtrauen  getragenen Zusam m enarbe it m it 
den Organen der R eichsregierung insbesondere be i ih rem  
Bestreben nach W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  O r d 
n u n g  u n d  d e s  G l e i c h g e w i c h t s  i m  R e i c h s -  
h a u s h a l t ,  w ovon  der Bestand des Reichs, die G e
nesung der W irts c h a ft und die Gesundung der W ährung  
in  e rste r L in ie  abhängen, U n te r diesen U m ständen 
konn ten  die Bemühungen unseres Verbands n i c h t  a u f  
e i n e  V e r m i n d e r u n g  d e r  S t e u e r l a s t e n  ge
r ic h te t sein, w elche d ie R egierung auf G rund  der ih r  e r
te ilte n  V o llm ach ten  der W irts c h a ft aufzuerlegen im  Be
g riffe  steht, sondern le d ig lich  auf eine g e r e c h t e  V e r 
t e i l u n g  d e r  a u f z u b r i n g e n d e n  S t e u e r n ,  s o 
w i e  a u f  e i n e  E r l e i c h t e r u n g  u n d  V e r e i n 
f a c h u n g  d e s  V e r f a h r e n s .  In  d ieser R ich tung  
haben sich auch die von uns dem R eichsfinanzm in is te rium  
gegebenen Anregungen h in s ich tlich  der G esta ltung der 
E inkom m ensteuervorauszahlungen fü r 1924 und der B e
w ertungsgrundsätze fü r  die Verm ögenssteuer im  E n tw u rf 
der S teuerno tvero rdnung  bew egt, Dem u n te r a llen  U m 
ständen festzuhaltenden G rundsatz der s teuerlichen  G e
re c h tig k e it w id e rsp r ich t a lle rd ings eine s teuerliche  A u s 
nahmegesetzgebung zu Lasten bestim m ter Berufe, w ie  sie 
in  der geplanten Erhebung e iner S t e u e r  a u f  B ö r s e n -
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Z u l a s s u n g  u n d  B ö r s e n b e s u c h  zum A usd ruck  
kom m t. D ie Begründung dieses Steuervorschlags m it 
angeblichen besonderen G ew innm öglichke iten , durch 
w elche der Börsenbesucher vo r anderen Volksgenossen 
bevorzugt sei, ha t in  den K re isen unserer M itg lie d e r eben
so starkes w ie  berechtig tes Befrem den hervorgerufen, 
w e il in  ih r  schiefe und w e ltfrem de  V orste llungen  vom 
Wesen der Börse und ih ren  E inrich tungen, w ie  sie um die 
Jahrhundertw ende einen bestim m enden E in fluß  auf die 
Börsengesetzgebung ausgeübt haben, w iederaufzu leben 
scheinen. D er Steuergesetzgebung des heutigen D eutsch
land tu t vo r a llem  eine von der R ücksichtnahm e auf 
Stim m ungen und Ström ungen der ö ffen tlichen  M einung 
und von pa rte ipo litischem  O pportunism us be fre ite  S a c h 
l i c h k e i t  no t, und dies vo r a llem  läß t es uns bedauern, 
daß die R egierung einen S teuervorschlag, der zu dieser 
Forderung im  ausgesprochenen Gegensätze steht, un
geachtet der im  R e ichsw irtscha fts ra t e rfo lg ten  A b lehnung 
be ibehalten hat. —

Die Leidensgeschichte, w elche die deutsche W ä h 
r u n g  w ährend des Jahres 1923 im  Zusammenhang m it 
dem R uhrkam pf durchgem acht hat, steh t lebendig vo r 
den Augen unserer M itg lie d e r; sie e rre ich te  ih ren  H öhe
punkt, als die .Furch t vo r w e ite ren  E n tw ertungsve rlus ten  
im  Beginn des H erbstes w e ite  am Güteraustausch b e te i
lig te  Kre ise, insbesondere der Landw irtscha ft, zu einer 
vö lligen  Zurückw eisung der auf P ap ie rm ark lautenden 
Geldzeichen veranlaßte. Ohne uns über die Tatsache 
hinwegzutäuschen, daß die endgültige W iederhers te llung  
e iner gesunden W ährung an innen- und außenpolitische 
sowie w irtsch a ftlich e  Voraussetzungen geknüp ft ist, von 
deren H ers te llung  w ir  be i Beendigung des R uhrkam pfes 
noch w e it e n tfe rn t w aren  und es noch heute sind, haben 
w ir  doch an dem Versuche, im  Wege e iner Zw ischenlösung 
über die dringendste N o t der G egenw art h inw egzu
kommen, w ie  er durch  die V e r o r d n u n g  z u r  E r 
r i c h t u n g  d e r  D e u t s c h e n  R e n t e n b a n k  vom 
13. O ktober 1923 V e rw irk lich u n g  gefunden hat, gern m it
gearbe ite t. M it  der endgültigen G esta lt, w e lche diese 
V ero rdnung  u n te r B erücksich tigung eines Te ils  der von 
uns gegenüber dem ersten E n tw u rf gemachten Abände
rungsvorschläge gefunden hat, konn ten  w ir  uns e inve r
standen e rk lä ren  und unser V e rtrauen  in  eine zw ecken t
sprechende W irksam ke it dieses In s titu ts  auch durch 
d ie Entsendung zw eier V e rtre te r unseres Berufs in 
den V e rw a ltungsra t der Rentenbank zum A usdruck 
bringen. A ls  eine der w esentlichsten Errungenschaften 
der V erordnung be trachten w ir  ih ren  § 19, der die D is
kon tie rung  von Schatzwechseln des Reichs durch  die 
Reichsbank bese itig t und le tz te re  som it von der F inan 
zierung u n p ro d u k tiv e r Ausgaben des Reiches be fre it. 
Diese R einigung der Reichsbank, die a lle rd ings noch 
durch  die inzw ischen durchgeführte  Loslösung von der 
durch ö ffen tliche  und p riva te  S te llen in  so ve rderb lichem  
Umfange betriebenen N o tg e ld -In fla tio n  ergänzt w erden 
mußte, w ird  eine w ich tige  V o rs tu fe  der endgültigen W äh
rungsreform  bilden.

D er Ausschuß unseres Verbandes hat in  seiner am 
18. O ktober 1923 un te r Zuziehung von D elegierten a lle r 
in  D eutschland bestehenden Banken- und P riv a tb a n k ie r
vere in igungen abgehaltenen Tagung eine W ä h r u n g s 
k o m m i s s i o n  eingesetzt, w elche den auf diesem Ge
b ie te  e rfo rde rlichen  Maßnahmen ih re  ständige A u fm e rk 
sam keit w idm et. In  einem Schreiben an den Reichs
finanzm in iste r vom 7. November 1923 hat die genannte 
Kom m ission m it besonderem N achdruck die N o tw end ig 
k e it be ton t, d a ß  a l l e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  
W ä h r u n g s  - u n d  D e v i s e n p o l i t i k  z u  t r e f f e n 
d e n  M a ß n a h m e n  i n  l o g i s c h e m  A u f b a u  u n d  
u n t e r  e n g e r ,  n a c h  e i n h e i t l i c h e n  G e s i c h t s 
p u n k t e n  e r f o l g e n d e r  Z u s a m m e n a r b e i t  
a l l e r  b e t e i l i g t e n  S t e l l e n  g e t r o f f e n  w e r 
d e n .  D urch  die N ich tbeobachtung dieser an sich selbst
vers tänd lichen Forderung w ährend  der W ährungsnöte 
dieses Jahres sind die Le iden der W irts c h a ft w esentlich

ve rm ehrt w orden. Insbesondere hat die G e s e t z 
g e b u n g  ü b e r  d e n  V e r k e h r  m i t  a u s l ä n 
d i s c h e n  Z a h l u n g s m i t t e l n  die notw endige E in 
h e itlic h k e it verm issen lassen, ganz abgesehen davon, daß 
ih re  technische U nzu läng lichke it es schließ lich auch dem 
ju ris tisch  vorgeb ilde ten  Bankm ann unm öglich machte, ein 
k la res B ild  der Rechtslage zu gew innen, über die man 
selbst von den zuständigen R egierungsstellen in  keines
wegs vere inze lten  Fä llen  einander w idersprechende A u s 
kün fte  e rh ie lt. A uch  die Regelung, w elche die A b 
grenzung des Kreises der Devisenbanken durch  die V e r
ordnung vom  11. Septem ber 1923 gefunden hat, können 
w ir  als eine befriedigende n ich t ansehen, w ie  man auch 
immer grundsätz lich  über die N o tw endigke it einer 
solchen Abgrenzung denken mag. W ir  erkennen an, 
daß die maßgebenden Ste llen bemüht gewesen sind, 
durch B ew illigung  einer großen A nzah l von Ausnahm en 
die M iß h e llig ke ite n  zu beseitigen, die sich aus der u r 
sprünglichen Beschränkung der Berechtigung zum A b 
schluß von Devisengeschäften auf die e iner R eichsbank
abrechnungsstelle angehörenden F irm en  ergaben. Infolge 
der Abhängigm achung der Entscheidung über die Zu
lassung oder N ichtzulassung vom  fre ien Ermessen der zu
ständigen Behörden is t dieselbe indessen v ie lfach  mehr 
oder w en iger von Zufa llsm om entcn abhängig gewesen und 
insbesondere ha t es eine Reihe geachteter und angesehe
ner B ankfirm en als eine kränkende Zurücksetzung und 
eine n ich t unerhebliche geschäftliche Schädigung em pfun
den, w enn ihnen die Zulassung als D evisenbank, im  Gegen
satz zu anderen M itb e w e rb e rn  am gleichen P latz, m it der 
Begründung ve rw e ige rt w urde, daß ih r Devisengeschäft 
b isher ke inen h in läng lich  großen Umfang aufzuweisen ge
habt habe. W ir  haben u n te r diesen Umständen gegen
über den maßgebenden Behörden im  allgemeinen, sowie 
in E inze lfä llen  stets den S tandpunkt ve rtre ten , daß alle 
unserem Verbahde angehörenden achtbaren B ankfirm en 
auf die Zulassung als D evisenbank A nspruch  besitzen.

W enn der zunehmende W ährungsverfa ll, abgesehen 
von w enigen K reisen, die aus der M arkversch lech te rung  
erheb lichen und von der ö ffen tlichen  M einung n ich t ohne 
G rund  beanstandeten N utzen zu ziehen wußten, die 
deutsche W irts c h a ft in  ih re r G esam theit schwer geschä
d ig t hat, s o  s i n d  d i e  N a c h t e i l e  d i e s e r  E n t 
w i c k l u n g  f ü r  k e i n e n  B e r u f s s t a n d  f ü h l 
b a r e r  g e w e s e n ,  a l s  f ü r  d a s  v o n  u n s  v e r 
t r e t e n e  B a n k g e w e r b e .  D ie Hoffnung, daß die 
nach langjährigen Bemühungen unseres Verbands im  
M ärz  d. J. e rfo lg te  A enderung der Bestim m ungen der 
Reichsabgabenordnung über die Aufhebung des B ank
geheimnisses einen re icheren Zustrom  der D epositen und 
sonstigen frem den G elder zu r w irtsch a ftlich e n  V e rw en 
dung durch  V e rm ittlu n g  der .Banken und andern K re d it
in s titu te  zur Folge, haben w erde, konnte  sich n ich t ve r
w irk lich e n , da die G efahr der G e lden tw ertung  zu einer 
geste igerten B a n kcn fluch t des K a p ita ls  und dam it auch zu 
e iner vö lligen  Lahm legung des bargeldlosen Zahlungsver
kehrs füh rte . Für die Banken ergab sich aus dieser Sach
lage die U nm ög lichke it, der W irts c h a ft K re d ite  zu den 
bisher gewohnten Bedingungen zu r Verfügung zu stellen, 
sowie fe rner die N o tw end igke it, sich durch  eine e n t
sprechende V erschärfung ih re r Geschäftsbedingungen 
gegen Substanzverluste  e inerseits aus der E n tw e rtung  des 
dargeliehenen Geldes sow ie der in  P ap ie rm ark berech
neten P rovis ionen und andererseits aus der Z urverfügung
ha ltung des kostsp ie ligen Personalapparats fü r unlohnende 
Geschäfte zu sichern. Bei der Festsetzung dieser G e
schäftsbedingungen ha t unser V erband, dessen M itg lie d e r
k re is  im  übrigen über denjenigen der ö rtlichen  B anken
vere in igungen, die an solche Geschäftsbedingungen ge
bunden sind, e rheb lich  hinausgeht, n ich t m itg e w irk t. A ls  
S tandesvertre tung des Bankgewerbes ha tte  unser V e r
band jedoch im  Anschluß  an die Verhand lungen des 
M ünchner Bankiertags von 1912 bere its  in  seinem G e
schäftsberich t über das le tz te  V o rk riegs jah r dem G edan
ken A u sd ru ck  gegeben, daß die Beanspruchung e iner an
gemessenen V ergütung fü r besorgte Geschäfte und ge-
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le istete D ienste n ich t a lle in  ein gesetzliches Recht der 
Banken und Bankiers ist, sondern auch eine P flich t, deren 
Innchaltung ihnen zur W ahrung des Ansehens und der 
S te llung ihres Berufsstandes obliegt. W e n n  d a r ü b e r  
h i n a u s  i m  L a u f e  d i e s e s  J a h r e s  d i e  F e s t 
s e t z u n g  a n g e m e s s e n e r  K o n d i t i o n e n  f ü r  
u n s e r e  M i t g l i e d e r  e i n e  F r a g e  v o n  S e i n  
o d e r  N i c h t s e i n  g e w o r d e n  i s t ,  so konnte  unser 
Verband diesen Gegenstand n ich t als außerhalb seines 
A rbe itsgeb ie ts liegend betrachten. W ir  haben uns be
müht, durch Verhandlungen m it den Spitzenverbänden von 
Industrie , G roßhandel und K le inhande l zu e iner A u f
k lä rung  der maßgebenden B eru fsvertre tungen  der B ank
kundschaft über die Gründe beizutragen, welche die von 
der K undschaft unangenehm em pfundenen Bedingungen 
notw endig gemacht haben, und w ir  haben ferner unsere 
M itg lie d e r in  der A b w e h r unge rech tfe rtig te r A n g riffe  
seitens pub liz is tische r Organe und po litische r S te llen 
un te rs tü tz t, E ine E rk lä rung , die w ir  dem R e ich sw irt
schaftsm in isterium  zu e iner an die Regierung gerichte ten 
Anfrage der A bgeordneten B r u h n und Genossen übe r
m itte lt haben, d rucken  w ir  am Schluß dieses B erich ts  ab. 
W enngle ich über E inze lpunkte  auf diesem großen und 
durch  die abnorm en W irtscha fts - und W ährungsve rhä lt
nisse schwer übersehbar gewordenen G ebiete auch un te r 
Angehörigen unseres Berufs verschiedene M einungen be
stehen können und bestanden haben, so w ird  doch auch 
an dieser S te lle  ausgesprochen werden können, daß die 
V o rw ü rfe  in  ih re r A llgem e inhe it der sachlichen Begrün
dung entbehren und größtente ils auf unzureichender 
Kenntn is der w irtscha ftlichen  Zusammenhänge sowie der 
betriebstechnischen N otw endigke iten  unseres Berufs be
ruhen. In  der bereits erwähnten erw eiterten Ausschuß
sitzung unseres Verbands vom 18. O ktober 1923 ist auch 
dieser Fragenkreis Gegenstand einer eingehenden A u s
sprache gewesen, W enn hierbei einer der Referenten seine 
Ausführungen zu dem Thema „M it te l und Wege zur E r 
ha ltung der R e n ta b ilitä t der Bankbetriebe“  in  die dre i 
Leitsätze zusammengefaßt hat: „ D ie  B a n k  h a t  d e r  
W i r t s c h a f t z u d i e n e n '  —  „ D e r  B a  n k  a n g e -  
s t e l l t e  h a t  f ü r  d i e  B a n k z u  a r b e i t e n “  —  „ D i e  
B a n k  i s t  e i n  E r w e r b s i n  s t i t u  t “ , so m öchten w ir  
die W ich tig ke it dieser an sich so selbstverständlichen und 
doch m itun te r in  Vergessenheit geratenen Sätze auch in 
diesem Zusammenhang noch besonders unterstreichen. W ir  
tu n  dies insbesondere gegenüber den staa tlichen S tellen, 
die sich in den Jahren nach dem K riege in einem fü r die 
Spesenlast der Banken und dam it auch fü r die W irtsch a ft 
verhängnisvollen Umfange daran gewöhnt hatten, d i e  
B a n k e n  u n d  d e r e n  A n g e s t e l l t e  a l s  H i l f s 
o r g a n e  f ü r  d i e  D u r c h f ü h r u n g  ö f f e n t l i c h -  
r e c h t l i c h e r  A u f g a b e n  i n  e i n e m  m i t  d e n  
e i g e n t l i c h e n  Z w e c k e n  d e s  B a n k b e t r i e b e s  
n i c h t  m e h r  v e r t r ä g l i c h e n  U m f a n g  i n A  n - 
s p r u c h z u n e h m e n .  Gern erkennen w ir  an, daß in der 
a lle rle tz ten  Ze it an den maßgebenden S te llen auf diesem 
Gebiete ein größeres Verständnis fü r die Grenzen des den 
Banken h ier M öglichen P la tz  gegriffen hat. W enn es uns 
jedoch —  um nur e in  Beispie l zu erwähnen —  erst nach 
e lfm onatigem  fortgesetzten  P e tition ie ren  und E rinnern  ge
lungen ist, eine den Ze ilverhä ltn issen entsprechende H e r
aufsetzung der im K a p ita l fluchtgesetz vom 24. De
zember 1922 a u f  d r e i t a u s e n d  M a r k  fest
gesetzten F reigrenze be i der A ff id a v it-  und G enehm i
gungspflich t von Auslandsüberweisungen durchzusetzen, 
so is t dieses eine B e isp ie l kennzeichnend fü r den unge
heuren Leerlauf, der n ich t nu r den B ankbetrieben, sondern 
auch den Behörden und A em te rn  durch  die Gesetzgebung 
der le tz ten  Jahre zugem utet w orden is t und kennzeich
nend auch fü r die Schw ierigkeiten, die es macht, abwegige 
Bestim m ungen d ieser A r t ,  w enn sie e inm al ge tro ffen sind, 
w iede r zu beseitigen.

D ie N otw endigke it, den Leerlau f des Bankbetriebes im 
Interesse der Unkostenherabsetzung zu verm indern, muß 
auf der anderen Seite a llen  im  Bankgewerbe p raktisch  
Tätigen die M ita rb e it an der D urch führung derjenigen be-

triebsorganisatorischen Verbesserungen zur P flich t machen, 
die eine A b w ic k lu n g  des Geschäfts m it geringerem  A u f
wand an Ze it- und M enschenkraft ermöglichen, als dies 
bisher der F a ll gewesen is t; die durch  d ie V e r
hältnisse bedingte Ausdehnung der B ankbe triebe  in 
persönlicher und räum liche r H ins ich t is t den Ban
ken selbst am w enigsten e rw ünscht gewesen. Zu
folge eines in  der Ausschußsitzung vom  18, O ktobe r 
1923 gefaßten Beschlusses is t eine K o m m i s s i o n  
z u r  B e r a t u n g  b e t r i e b s o r g a n i s a t o r i s c h e r  
V e r b e s s e r  u n g e n  i m  B a n k b e t r i e b e  eingesetzt 
worden, die als eine ih re r ersten Aufgaben die V e r e i n 
f a c h u n g  d e r  E f f e k t e n l i - e f e r u n g  un te r tun lichs t 
weitgehender Ersetzung der e ffektiven  Uebergabe durch 
einen interurbanen Ueberweisungs- bzw, C learingverkehr 
erkannt hat, D ie  Lösung dieser Frage ist durch die auf 
unseren A n tra g  im  Wege einer V erordnung vom 21. N o 
vember 1923 e rfo lg te  A e n d e r u n g  d e r  B e s t i m 
m u n g e n  d e s  B a n k d e p o t g e s e t z e s  ü b e r  d i e  
V e r p f l i c h t u n g  d e s  E i n k a u f s k o m m i s s i o 
n ä r s  z u r  U e b e r s e n d u n g  e i n e s  S t ü c k e v e r 
z e i c h n i s s e s  be träch tlich  e rle ich te rt worden. A u f 
G rund dieser V ero rdnung  ist auf der einen Seite der 
Schutz des K om m itten ten  gegen Einbußen im  K onkurse  des 
Kom m issionärs in  V erg le ich  zum bisherigen Rechtszustand 
durch Gewährung eines K onkursvorrech ts  wesentlich 
v e r b e s s e r t ,  auf der anderen Seite der Kom m issionär 
durch Beschränkung der V e rp flich tung  zur N um m ernauf
gabe auf den F a ll besonderer A u ffo rd e ru n g  von einer un ter 
den heutigen V erhä ltn issen nu r noch m it unve rhä ltn is 
mäßigem A rbe itsau fw and durchführbaren F o rm a lve rp flich 
tung "b e fre it worden. E ine begrüßenswerte E rle ich te rung  
b ild e t auch die in  der V erordnung ausgesprochene G le ich
ste llung der unverzinslichen A bschn itte  der w ertbestän
digen A n le ihen  des Reichs m it Banknoten und Papiergeld, 
fü r deren Aufbew ahrung die besonderen Bestimmungen des 
Depotgesetzes n ich t in  B e trach t komm en; w ir  haben, im 
Interesse der E rle ich te rung  des Zahlungsverkehrs m it de r
artigen Anle ihestücken, beantragt, diese G le ichste llung m it 
dem Papiergelde auch auf die Bestimmungen über den 
Schutz des gutgläubigen Erwerbs von N ichtberechtig ten 
sowie über das Äufgebotsverfahren auszudehnen.

W enn unter dem G esichtspunkt einer Verbesserung 
der Techn ik  des E ffektenverkehrs in  den le tz ten  W ochen 
auch einer U m ste llung der B örsenkursnotie rung auf G o ld - 
m ark oder R entenm ark das W o rt geredet w orden ist, so 
scheint es uns w ich tig , daß neben den technischen und 
praktischen Gesichtspunkten, die zugunsten einer solchen 
Aenderung geltend gemacht w orden sind, auch die rechts
grundsätzlichen und w ährungspolitischen Bedenken, die 
gegen eine am tliche N otie rung der Börsenkurse in einer 
anderen, als der gesetzlichen W ährung  des Reiches geltend 
zu machen sind, sowie die Abhäng igke it dieser Frage von 
der der U m ste llung der B ilanzen auf G o ldm ark  gebührende 
Beachtung finden. I n  k e i n e m  F a l l e  a b e r  d a r f  e i n e  
R e g e l u n g  d i e s e r  F r a g e  a n d e r s  e r f o l g e n ,  
a l s  e i n h e i t l i c h  f ü r  a l l e  B ö r s e n  d e s  R e i c h s .  
S o llte  selbst eine auseinandergehende Handhabung bei den 
Börsen der einzelnen Länder m it dem Buchstaben des 
ßörsengesetzes vereinbar sein, so w ürde  sie doch zw e ife l
los gegen den S inn und Zweck des Gesetzes verstoßen und 
darüber hinaus eine w ich tige  E rrungenschaft au f dem G e
biete der w irtscha ftlichen  E in igung des Reiches zer
stören.

D ie Gesetzgebung des Reichs auf dem Gebiete des 
A u s g l e i c h s v e r f a h r e n s  u n d  d e r  L i q u i 
d a t i o n s e n t s c h ä d i g u n g  hat in  diesem Jahre eine 
geradezu tros tlos  zu nennende E n tw ick lu n g  genommen. 
Nachdem un te r unendlichen Schw ierigke iten im  Ju n i das 
Reichsentlastungsgesetz zustande gekommen w ar, durch 
welches das Reich sich von der ihm  im  V e rsa ille r V ertrage  
auferlegten V e rp flich tu n g  zur Entschädigung der deutschen 
L iqu idationsgeschädigten im  wesentlichen befre ite  und 
andererseits die Rechte sowohl der V orkriegsg läub iger als 
auch der V orkriegsschu ldner, d ie ihnen das ursprüngliche
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Ausgleichsgesetz dem Reiche gegenüber eingeräumt hatte, 
den schärfsten Beschränkungen unterzog, glaubte die Re
gierung aus dem Ermächtigungsgesetz vom 13. O ktober 1923 
die Befugnis fü r sich herle iten zu können, im  W ege einsei
tige r Verordnung, ohne A nhörung  der bete ilig ten W ir t 
schaftsverbände das kaum  erlassene Gesetz neuen Aende- 
rungen zu unterziehen, die einen weiteren S ch ritt auf dem 
Wege der E ntlastung des Reichsetats durch  Aufhebung be
stehender V e rp flich tungen  gegenüber denjenigen E rw e rbs
kreisen bedeuten, d ie vo r dem Kriege, im  V ertrauen  auf den 
Schutz des Reiches und zur Förderung der deutschen W ir t 
schaft, Verbindungen m it dem A us land  unterha lten  haben. 
W ir  haben in einer gemeinsam m it den anderen Spitzenver
bänden der W irtsch a ft an den Reichstag gerichteten E in 
gabe die Aufhebung dieser Verordnungen gefordert, in 
deren Erlassung w ir  eine Ueberschreitung der der Regierung 
durch das Ermächtigungsgesetz anvertrauten Befugnisse er
blicken, W ir  erkennen durchaus an, daß die Regierung in 
einer Ze it w ie dieser, einer Vereinfachung des gesetz
geberischen A ppa ra ts  bedarf, um den Staatsnotw endigkeiten 
gerecht zu w erden; diese Befugnis d a rf jedoch n icht, w ie 
es im vorliegenden F a lle  geschehen, zu dem Zwecke ver
wendet werden, um die behörd lichen Organe von der unbe
quemen K o n tro lle  eines aus den K reisen der W irts ch a ft 
gebildeten B e ira ts  zu befreien und noch weniger da rf sie 
zu r einseitigen Aufhebung verm ögensrechtlicher V e rb ind 
lichke iten  des Reiches m ißbraucht werden. D ie  Schädigung, 
welche das Reich bei diesem V erfahren  seinem K re d it und 
Ansehen zufügt, sind n ich t abzusehen, und le id e r is t dieser 
G esichtspunkt bei der Behandlung des vorliegenden Gegen
stands von den zuständigen Ste llen stets und nam entlich  bei 
dem le tzte rw ähnten A n laß  v ie l zu le ich t genommen worden. 
W i r  b e t r a c h t e n  d i e  V e r o r d n u n g e n  v o m  
2 8. O k t o b e r  1 9 2 3 ,  s o l a n g e  d e r  R e i c h s t a g  
ü b e r  d e n  P r o t e s t  d e r  W i r t s c h a f t s v e r b ä n d e  
n i c h t  e n t s c h i e d e n  h a t ,  n o c h  n i c h t  a l s  e n d 
g ü l t i g .  W enn w ir  g le ichw ohl uns dem W iederau fbau
m in is te rium  gegenüber auf dessen dringendes Ersuchen be
re it e rk lä rt haben, unseren M itg lie d e rn  eine M itw irk u n g  bei 
der D urch führung  des E ffektenliqu idationsentschädigungs- 
verfahrens nach Maßgabe der V erordnung vom 28. O k
tober 1923 zu empfehlen, so haben w ir  uns h ierzu nu r gegen 
die uns gegenüber ausdrücklich  abgegebene E rk lä ru n g  des 
M in is te rium s verstanden, daß durch diese M itw irk u n g  den 
in unserer erwähnten Eingabe gestellten Forderungen, ins
besondere bezüglich der W iederhers te llung  der den B e te i
lig ten  entzogenen Rechte auf dem Gebiete des Ausgle ichs
gesetzes in  ke iner R ichtung vorgegriffen werden solle.

In  unserm le tz t jährigen Geschäftsbericht hatten w ir  
m itge te ilt, daß sich unser S o n d e r a u s s c h u ß  f ü r  
H y p o t h e k e n b a n k w e s e n  in  dem Geschäftsjahre 
1922 vornehm lich m it den Fragen zu beschäftigen hatte, die 
sich fü r  d ie R e a lk re d itin s titu te  aus der fo rtschre itenden 
G e lden tw ertung  ergaben. Das gleiche g ilt  fü r das Be
r ich ts ja h r 1923, in  dem die E ntw ertung  der P ap ierm ark fast 
bis zum W ährungsve rfa ll geführt hat. Daß die Zersetzungs
erscheinungen der deutschen W ährung  fü r die H ypotheken
banken, die au f den lang fris tigen  K re d it e ingeste llt sind, 
von besonderer Bedeutung sein müssen, lieg t au f der Hand. 
T ro tzdem  is t es ihnen m öglich gewesen, auch in  diesem 
Jahre ihren Aufgaben auf dem Gebiete des Im m o b ilia r
kred ites nachzukommen. A lle rd in g s  haben sie ih re  Be
le ihungstä tigke it im  V erlau fe  des Jahres größ tente ils auf 
eine w ertbeständige Basis um gestellt. Schon im  ve r
gangenen Jahre ha tten  die H ypo thekenbanken  erkennen 
müssen, daß die Bele ihung von G rundstücken in der bisher 
üblichen A r t ,  also in  G rundpfandrechten, die auf einen be
stimmten G eldbetrag in  P an ierm ark lauten, wegen der E n t
w ick lung  der W ährungsverhä ltn isse immer mehr steigenden 
Schw ierigkeiten begegnete. Dem Geldgeber konnte  die Ge
w ährung fester M a rkk re d ite  n ich t m ehr zugemutet werden, 
w e il er befürchten mußte, daß ein w eiteres Sinken des 
M arkw ertes die E ntw ertung  seiner Forderung, eine Besse
rung die Schmälerung ih re r S icherheit zu r Fo lge  haben 
würde. A be r auch fü r  den Geldnehmer, den E igentüm er 
des belasteten G rundstücks, w ar die Aufnahm e eines

Papierm arkkred ites m it der G efahr verbunden, daß die bei 
ih re r Begründung aus dem G rundstücksw ert gedeckte 
Schuld in fo lge  einer Steigerung des M arkw ertes den G rund 
stückswert überschreiten und fü r ihn unerschw inglich w er
den könnte. Nachdem die in  unserm Verbände vereinigten 
H ypothekenbanken sich übereinstimmend dahin ausge
sprochen hatten, daß auch ihnen gleich anderen Ins titu ten  
die M ög lichke it verschafft werden müsse, wertbeständige 
O bligationen auf der G rundlage von wertbeständigen 
H ypotheken auszugeben, hat der Sonderausschuß bei den 
zuständigen Behörden die e rfo rde rlichen  S chritte  zum E t- 
laß eines dahingehenden Gesetzes getan, E ine Aenderung 
der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen, n ich t nur des 
Hypothekenbankgesetzes, sondern auch des Bürgerlichen 
Gesetzbuches und der Z iv ilü rozeßordnung w ar e rfo rde rlich , 
da die V erkehrshypothek des Bürgerlichen Gesetzbuches 
bisher n u r fü r eine „bes tim m te  G eldsum m e" e in 
getragen w erden konnte , n ich t fü r  eine Forderung, 
deren P ap ie rm a rkw e rt sich nach dem jew e iligen  
Preise e iner bestim m ten Menge gewisser nach der 
E rfahrung w ertbeständ iger G ü te r r ich te t. D ie W ir t 
schaft ha tte  sich a lle rd ings vo rhe r te ilw e ise  da
durch zu helfen gesucht, daß sie fü r de ra rt wertbeständige 
Forderungen Real lasten eintragen ließ ; doch konnte dies 
nu r als ein unzureichender N otbehe lf angesehen werden. Da 
d ie W ünsch# der Landw irtscha ft und der sonstigen G ru n d 
stückseigentümer dem Bestreben der H ypothekenbanken 
entgegen kamen, w urde  auf A n tra g  der Reichsregierung das 
G e s e t z  ü b e r  w e r t b e s t ä n d i g e  H y p o t h e k e n  
vom 23. Ju n i 1923 (R G B l. S. 407) erlassen. A ußer den er
fo rde rlichen  Aenderungen des Bürgerlichen Gesetzbuches 
und der Z iv ilp rozeßordnung t r i f f t  das Gesetz in  seinem 
zweiten T e il besondere Bestimmungen über die Ausgabe 
von wertbeständigen H ypothekenpfandbrie fen  durch H y p o 
thekenbanken. H ie rbe i werden im  E ink lang  m il dem H ypo 
thekenbankgesetz insbesondere Anordnungen darüber ge
geben, in  w elcher W eise die von den H ypothekenbanken 
ausgegebenen w ertbeständigen O bligatiönen durch w ertbe
ständige H ypotheken gedeckt sein müssen. Von diesem 
Gesetz’  haben die Hypothekenbanken in der zweiten H ä lfte  
des B erichts jahres in steigendem Maße Gebrauch gemacht.

A u f Anregung des Sonderausschusses haben die ge
setzgebenden K örperschaften ferner unter dem 14. J u li 1923 
ein Gesetz erlassen, durch das einzelne Bestimmungen des 
Hypothekenbankgesetzes, die sich als unzeitgemäß erwiesen 
hatten, geändert, insbesondere die Umlaufsgrenzen fü r 
P fandbrie fe  und K om m unalob ligationen erhöht^ worden 
sind. W ir  hatten bereits in  unserm le tz tjäh rigen  Geschäfts
berich t darauf hingewiesen, daß die bisherige Höchstgrenze 
fü r die Ausgabe von P fandbrie fen (§ 7 H G B.) in fo lge  der 
E n tw ick lung  der W ährungsverhä ltn isse zu eng geworden 
sei und daß auch einige andere Bestimmungen des H y p o 
thekenbankgesetzes, auf die Verhä ltn isse der V orkriegsze it 
zugeschnitten, den derzeitigen Bedürfnissen n icht mehr 
entsprächen, Dem damals geäußerten W unsch, diese V o r 
schriften  des Hypothekenbankgesetzes einer Aenderung zu 
unterziehen, ist durch das erw ähnte Gesetz zum Teil R ech
nung getragen. Doch hat man in  Ueberein Stimmung m it der 
Ansicht der Hypothekenbanken davon Abstand genommen, 
grundlegende Bestimmungen des Hypothekenbankgesetzes 
zu ändern. F ü r die w e r t b e s t ä n d i g e n  P fandbrie fe  
und K om m unalob ligationen der H ypothekenbanken ist auf 
G rund des Gesetzes vom 23. Jun i 1923 durch die V e r
ordnung vom 30. September 1923 (R G Bl. S. 926) eine be
sondere U m laufsgrenze e ingeführt worden, die aber, da sie 
auf P ap ierm ark abgeste llt w ar, in fo lge  der weiteren G e ld 
entw ertung durch Beschluß des Reichsrates vom 7, De
zember 1923 erhöht werden mußte. Es besteht die A bsicht, 
diese Um laufsgrenze von dem Stande der P ap ie rm ark un
abhängig zu machen und sie dem jeweiligen Stande der 
G o ldm ark  anzupassen.

M it besonderem Interesse hat der Sonderausschuß die 
im  Laufe  des Berich ts jahres immer s tä rker hervortre tenden 
Bestrebungen ve rfo lg t, dem G läub iger einer Forderung, die 
zu r Z e it e iner besseren W ährung  begründet w orden ist, 
einen Ausgle ich da fü r zu verschaffen, daß ihm  der N om ina l-
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betrag der Forderung in en tw erte ter Papierxnark zu rück
erstattet w ird . Diese Fragen, die gewöhnlich unter dem 
Schlagwort „A u fw e rtu n g “  zusammengefaßt werden, haben 
bekanntlich in  jüngster Ze it auch das Reichsgericht be
schäftigt, das, nach dem Vorgänge einer Reihe von Ober
landesgerichten, am 28, November 1923 dahin entschieden 
hat, es könne dem G läubiger einer V orkriegshypo thek n icht 
zugemutet werden, die Rückzahlung in  dem m inderw ertig  
gewordenen deutschen Papiergelde zum Nom inalbeträge 
anzunehmen, die H öhe der A u fw e rtung  aber von den Um 
ständen des einzelnen Fa lles abhängig gemacht hat, Das 
U rte il des Reichsgerichts bedeutet keine endgültige Losung 
der Aufw ertungsfrage, geschweige denn die Bestimmung 
eines allgem ein gültigen Aufwertungsm aßstabes, es 
nur den Weg, auf dem nach A ns ich t des höchsten Ge
richtshofes eine Lösung zu suchen ist, Ob es m öglich und 
zu träg lich  sein w ird , den Ausgle ich zwischen den w ide r- 
streitenden Interessen der Vertragsparte ien, den das 
Reichsgericht anstrebt, in a llen  den ungezählten ha llen , 
in denen eine A u fw e rtung  m it Recht oder U nrecht verlangt 
w ird , im  Prozeßwege zu finden, ist a lle rd ings höchst fra g 
lich. Es scheint deshalb die Reichsregierung auf dem 
richtigen W ege zu sein, wenn sie eine gesetzliche Regelung 
dieser Frage vorbereitet. Soweit die Hypothekenbanken 
an diesen Fragen be te ilig t sind, w ird  deren Regelung jeden
fa lls  nur e inhe itlich  fü r  die noch im  U m lau f befind lichen 
a lten P fandbrie fe  und die fü r  sie als Deckung dienenden 
H ypotheken erfo lgen können.

Das Bestreben des Sonderausschusses, bei den maß
geblichen Behörden dahin zu w irken , daß die H ypotheken
banken während der fü r sie besonders schwierigen Ueber- 
gangszeit zu stabilen W ährungs- und W irtscha ftsve rhä lt- 
hissen E rle ichterungen h ins ich tlich  der Steuerzahlungen e r
halten, is t bei den gesetzgebenden Körperschaften  des 
Reiches und den maßgeblichen Behörden der Reichs
regierung durchaus auf V erständnis gestoßen.

D ie M i t g l i e d e r z a h l  u n s e r e s  V e r b a n d s  
hat im  B erich ts jahre  eine erfreu liche  Zunahme erfahren, 
ungeachtet des Umstandes, daß w ir  angesichts der 
großen Zahl der Neugründungen von Banken und B ank
firm en uns bei der A ufnahm e neuer F irm en stets einer be
sonders sorgfä ltigen P rü fung be fle iß ig t haben, dam it, w ie 
bisher, aus der Zugehörigke it e iner F irm a  zu unserem V e r
bände von Berufsgenossen und Außenstehenden die V e r
m utung der geschäftlichen Zuverlässigke it und Respek- 
ta b ilitä t hergele ite t werden kann.

Einen schweren V e rlu s t e r l it t  unser Verband in diesem 
Jahre durch das erfo lg te  Ableben seines lang jährigen V o r
standsm itgliedes, des H e rrn  K o m m e r z i e n r a t s  
A l b e r t  S t  ä c k  e 1, i. Fa. E, J. M eyer, B e rlin . D er V e r
ewigte hat sich um unsern Verband und um unsern B eru f 
die a lle rgrößten Verdienste erworben, insbesondere auf 
dem Gebiete, dessen Pflege uns vor allem  am Herzen liegen 
muß, der W ahrung  des Ansehens und der Standesehre des 
Bankiers. Auch nachdem ihm eine schwere K ra n kh e it der 
M ög lichke it einer tä tigen M itw irku n g  an unseren Verbands
arbe iten  beraubt ha tte , b rachte  er der E n tw ick lu n g  unserer 
O rganisation, die er in früheren Jahren, ungeachtet der 
vielfachen Inanspruchnahme seiner unerschöpflich scheinen
den A rb e its k ra ft so überaus erfo lg re ich  ge fö rdert hatte, 
ein warmes und weitreichendes Interesse entgegen. W ir  
werden das Andenken dieses seltenen Mannes und uner
setzlichen Freundes stets in  hohen Ehren halten.

A n l a g e !

D ie Abgeordneten B r u h n  und Genossen haben 
unter dem 13. November 1923 an die Reichsregierung die 
nachfolgende A n frage  gerichtet:

„S ind  der Reichsregierung die M ißstände be
kannt, die sich aus dem neuerlichen Geschäftsgeba
ren der Großbanken ergeben haben, durch die die 
Ueberweisung von Geldbeträgen fast zur U nm ög lich 
ke it gemacht w ird , der E rw erb  und die V erw ertung 
w ertbeständiger An lagen m it ungeheuerlichen 
Spesen belastet und durch die Zerstörung der K re d it

m öglichke iten das W irtschafts leben gedrosselt 
w ird ?

Gedenkt sie gegen die sich so lcherart äußernde 
w illk ü r lic h e  Ausnutzung der M acht der Banken e in 
zuschreiten? —  U nd w ie ? “

W enngleich Form  und Ton der Frageste llung befürch
ten läß t, daß es den Frageste llern  w eniger auf E rlangung 
sachlicher A u fk lä ru n g  über die fü r die K o n d it io n e n p o lit ik  
der Banken maßgebend gewesenen G ründe ankomm t, als 
auf eine Ausbeutung der im P ub likum  entstandenen M iß 
stimmung zu pa rte ipo litischen  Zwecken, so so ll doch auch 
dieser A n laß  benutzt werden, um k la rzuste llen , daß es sich 
bei den so v ie l und so he ftig  angegriffenen K ond itionen fes t
setzungen der Banken l e d i g l i c h  u m  N o t s t a n d s 
m a ß n a h m e n  h a n d e l t ,  w e l c h e  d i e  B a n k e n  
g e g e n  i h r e n  e i g  e n e n  W i l l e n  u n t e r  d e m  
D r u c k  d e r  W ä h r u n g s e n t w i c k l u n g  z u  t r e f 
f e n  g e z w u n g e n  w a r e n .  D ie  obige A n frage  is t 
ein Schulbeispiel da fü r, w ie  wenig selbst in  ve ra n tw o rt
lichen K reisen der deutschen O e ffen tlichke it Verständnis 
fü r die großen w irtscha ftlichen  Zusammenhänge vorhanden 
ist, innerha lb  deren die k r itis ie rte n  Maßnahmen der Banken 
led ig lich  eine Teilerscheinung b ilden.

Vorw eg sei bemerkt, daß die M  a c h t p o s i t i o n ,  
deren w illk ü r lic h e  Ausnutzung die A n frage  den G roß
banken zur Last legt, i n  W a h r h e i t  g a r  n i c h t  v o r 
h a n d e n  i s t .  D ie Großbanken besitzen weder em ge
setzliches noch ein tatsächliches M onopo l fü r  die A u s 
übung der Geschäfte des K re d it-  und Zahlungsverkehrs. 
Neben den Großbanken sind in diesen Geschäftszweigen 
n ich t nu r eine große A nzah l p riva te r Banken und B ank
firm en tä tig , von denen nur ein T e il zu K ond itionsve re in 
barungen m it den Großbanken zusammengeschlossen ist, 
sondern auch städtische und la n d w irtscha ftliche  Genossen
schaftsbanken, bankm äßig betriebene Sparkassen, G iro 
zentra len, Kom m unalbanken und andere ö ffe n tlich -re ch t
liche B ank institu te . Neue Bankgründungen erfo lgen nahezu 
täg lich, da die im  § 10 des Kap ita lfluch tgesetzes vorge
sehenen Beschränkungen der Befugnis zum Betriebe von 
D epot- und Depositengeschäften in fo lge  der Zulässigke it 
der E rrich tu n g  neuer P riva tbankfirm en  durch  bisherige 
Bankangeste llte  und der späteren U m w andlung solcher 
F irm en in  A ktienbanken sowie fe rner in fo lge  der M ö g lich 
ke it des sogenannten M ante lkau fs  durch neue B ankg rün 
dungen den größten T e il ih re r p raktischen Bedeutung ve r
lo ren  haben. W enn tro tz  dieser weitgehenden und m annig
fachen K o n ku rre n z  die in  der A n frage  bek lag ten  Be
dingungen auch außerhalb des Kreises der Großbanken im  
allgemeinen G eltung haben, so beweist schon dieser U m 
stand, daß es un te r Verhältn issen, w ie  den bis zur E in 
führung einer gesunden W ährung  in  D eutsch land bestehen
den, fü r  jeden Bankbetrieb, ohne R ücksicht auf die U n te r
nehmungsform, die K a rte llzu ge h ö rig ke it und die m ehr oder 
weniger verschiedenen P rinz ip ien  der allgem einen Ge
schä ftspo litik  der einzelnen Unternehmungen, notw endig  
ist, den K re d itve rke h r und den Zah lungsverkehr m it U n 
kosten zu belasten, welche dem in P ap ie rm ark denkenden 
K r it ik e r  ungeheuerlich erscheinen mögen, während ta tsäch
lich  der Zweck a lle r  dieser Maßnahmen nu r ist, d i e 
B a n k  v o r  e i n e m  v ö l l i g e n  V e r l u s t  d e r  
S u b s t a n z  i h r e s  V e r m ö g e n s  z u  s c h ü t z e n  
u n d  s i e  v o r  e i n e m  V e r s i n k e n  i n  d e r  F l u t  
i h r e r  U n k o s t e n  z u  b e w a h r e n .

A lle  K lagen über die Geschäftsbedingungen der B an
ken lau fen  in  le tz te r L in ie  au f den W unsch der Kunden 
hinaus, d ie  aus der G e ldentw ertung sich ergebenden N ach
te ile  au f die B ank abzuwälzen, v ie lfach  sogar kom m t in  
diesen K lagen der schlecht ve rh ü llte  U n w ille  darüber zum 
A usdruck, daß es den Kunden n ich t, w ie  bisher, e rm ög lich t 
w ird , zu Lasten und zum Schaden der B ank als K re d it
nehmer aus der G e ldentw ertung V o r te il zu ziehen. D er 
U nm ut über entgangene In fla tionsgew inne  mag bei den be
te ilig ten  gewerblichen K re isen eine sub jek tiv  verständliche 
M ißstim m ung gegen die Banken auslösen; w eniger ve rständ
lich  erscheint es indessen, daß po litische  K reise, von denen
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diese In fla tionsgew inne sonst m it Recht als schwere ö ffe n t
liche Schäden bekäm pft werden, sich h ier, zw e ife llos ohne 
es zu w o llen  und led ig lich  in  U nkenntn is der bestehenden 
Zusammenhänge, zu Sprechern und V e rte id ige rn  der
a rtige r w irts c h a ft lic h  n ich t be rech tige r Interessen machen, 

W e s e n t l i c h  m i t  H i l f e  d e s  B a n k g e w e r 
b e s  i s t  D e u t s c h l a n d s  I n d u s t r i e  u n d  H a n 
d e l  u n m i t t e l b a r  n a c h  d e m  K r i e g e  i n  d e r  
L a g e  g e w e s e n ,  s e i n e  S u b s t a n z  n i c h t  a l l e i n  
z u  e r h a l t e n ,  s o n d e r n  i n  b e t r ä c h t l i c h e m  
M a ß e  z u  v e r m e h r e n .  Insbesondere die Indus trie  ist 
nach dem K riege verhä ltn ism äßig schnell dazu über
gegangen, sich ganz auf Sachwerte einzustellen, in  der E r
kenntnis, daß es w irtsch a ftlich  v ie l rich tige r ist, m öglichst 
hohe Bankschulden zu haben und aus der M arken tw ertung  
entsprechenden N utzen zu ziehen, als große Bankguthaben 
zu unterha lten. D er In dus trie  so ll aus dieser ih re r Ge
schä ftspo litik  keineswegs ein V o rw u rf gemacht werden, sie 
hat v ie lle ich t sogar dazu beigetragen, die W irtsch a ft vor 
krisenhaften Zuständen in  einer Ze it zu bewahren, in 
welcher solche unter den unm itte lbaren N achw irkungen des 
Krieges und der R evo lu tion  noch w e it verhängnisvo ller, als 
heute, sich ausgew irkt hätten; fü r das Bankgewerbe w urde 
es jedoch von dem A ugenblicke an, als die M arkentw ertung, 
insbesondere im  Zusammenhang m it dem R uhre inbruch und 
den dagegen eingeleiteten Abwehrm aßnahm en, ein immer 
rasenderes Tempo einschlug, zur absoluten U nm öglichke it, 
ohne w irtscha ftlichen  Selbstm ord zu begehen, d ie K re d it
bedürfnisse der indus trie llen  K undschaft zu Bedingungen 
zu befriedigen, die den A n fo rderungen  der durch die b is
herige Behandlung verw öhnten K red itnehm er auch nur 
annähernd entsprachen. D ie F u rch t w e ite r K reise 
der B evö lke rung  vo r der G e lden tw ertung  füh rte  zu 
einem unaufhaltsam en Abgang an D epositen und 
frem den G eldern, so daß im m er m ehr eigenes K a p ita l 
der Banken in  die D eb ito ren  h ine ingesteckt werden 
mußte. D er W unsch, der K undschaft in  erhöhtem  Maße 
M it te l zu r Verfügung ste llen  zu können, ha t in  den 
le tz ten  Jahren v ie le  Banken zu K ap ita le rhöhungen v e r
anlaßt; die h ie rdu rch  den Banken neu hinzugeflossenen 
M it te l sind ihnen, sow eit sie in  das M a rk -K re d it
geschäft h ine ingesteckt w urden, fast restlos ve rlo re n 
gegangen. W e r auch nu r einiges V erständnis d a fü r besitzt, 
daß es gerade vom S tandpunkt einer auf E rha ltung  der 
nationalen K rä fte  der deutschen W irtsch a ft bedachten 
P o lit ik  aufs dringendste geboten w ar, den Bankbetrieb in 
Deutschland in  den Händen deutscher In s titu te  zu belassen, 
die ihre  A rb e its k ra ft, ih re  M itte l und ihren K re d it stets 
rückha ltlos  dem Reiche zu r Verfügung geste llt haben, der 
d a rf den deutschen Banken unm öglich zumuten, daß sie aus 
Scheu vo r einer v ie lfach  durch Interessenten irrege le ite ten 
und m ißbrauchten ö ffen tlichen  M einung an einer zur 
Se lbstve rn ich tung  führenden K re d itp o lit ik  festh ie lten, 
U n te r diesem G esichtspunkt erscheint es verständlich, daß 
die Banken n ich t nu r bei Vereinbarungen über K re d it
einräumungen sich in weitgehendem Maße gegen die N ach
te ile  der G e ldentw ertung zu sichern bestrebt waren, son
dern vo r a llem  auch gegen eigenmächtige K on toüber
ziehungen, aus denen ihnen die a lle rg röß ten  V e rlus te  d roh 
ten, durch V a lo risa tions- und Zinsfestsetzungen Schutz 
suchten, d e r e n  Z w e c k  e s  n i c h t  w a r ,  a u s  
s o l c h e n  „ K r e d i t e n t n a h m e n 11 G e w i n n e  z u  
e r z i e 1e n , s o  n d e r n  s i e  s c h l e c h t e r d i n g s  z u  
v e r h i n d e r n  ! Dieses V erha lten  der Banken ist n ich t 
anders zu bewerten, als das des Reichs, welches sich gegen
w ä rtig  gegen die G efahr des K red itm iß b rauchs durch  säu
mige Steuerzahlung ebenfalls im  W ege rigo roser A u f
w ertungsvorschriften  in  Verb indung m it sonstigen Rechts
nachte ilen zu schützen sucht. In  dem Maße, in  welchem 
den Banken die M ö g lich ke it gegeben sein w ird , w iederum  in 
einer w ertbeständigen W ährung  oder Zw ischenwährung 
K re d ite  zu gewähren, w ird  die W irts c h a ft auch w iederum  
norm ale KreditbedimSungen zugeb illig t erhalten. Es verrä t 
e in hohes Maß von W e ltfrem dhe it, w enn die H erren  F rage
s te lle r be i den Banken den W ille n  zur „D rosse lung der 
K red itm ög lichke iten  des W irtscha fts lebens“  voraussetzen,

wo es doch gerade den geschäftlichen Interessen der 
Banken am meisten entspricht, durch eine m öglichst w e it
gehende Befried igung der K red itbedürfn isse  der W irtsch a ft 
fü r sich selbst d ie jenigen geschäftlichen Erträgn isse zu er
zielen, auf welche die bankgewerblichen Unternehmungen 
nach ih re r Zweckbestimmung und ihren E inrich tungen in 
erster L in ie  angewiesen sind. In  früheren Zeiten haben die 
K r it ik e r  der deutschen Banken und der deutschen Banken
organisation an der G eschä ftspo litik  der Banken in  erster 
L in ie  eine zu große W e ithe rz igke it in  der Gewährung indu 
s tr ie lle r K re d ite  auszusetzen gehabt, und insbesondere die 
Bankenquete von 1908 und 1909 so llte  dem Zwecke der 
Vorbere itung gesetzlicher und adm in is tra tive r Maßnahmen 
dienen, durch  die im  Interesse der L iq u id itä t der Banken 
und der V o lksw irtsch a ft der E inräum ung in d u s trie lle r K re 
d ite  engere Grenzen gezogen w ürden. W enn den deutschen 
Banken, deren Le itung noch heute zum großen T e il in  den 
Händen der gleichen Persönlichke iten, w ie  damals, liegt, 
heute der umgekehrte V o rw u rf einer systematischen und 
bösw illigen  K red itabdrosse lung gemacht w ird , so zeugt dies 
von einem überaus geringen Verständnis fü r die au f w ir t 
schaftlichem  und va lu tarischem  Gebiet liegenden Ursachen, 
welche zu einer E inschränkung der K red itm ög lichke iten  fü r 
In dus trie  und H andel im  heutigen Deutschland geführt 
haben, D er V o rw u rf e iner Abdrosselung der K re d itm ö g 
lichke iten  der W irts ch a ft durch die Banken steht ungefähr 
auf der gleichen Höhe, w ie etwa die Beschuldigung, daß die 
Reichseisenbahnverwaltung, wenn sie im  Personen- und 
Frachtenverkehr die durch die E n tw ick lung  der V e rh ä lt
nisse gebotenen E inschränkungen und Preiserhöhungen ein- 
tre ten  läß t, den B eförderungsverkehr fü r Personen und 
G üter abdrossele!

D ie  O e f f e n t l i c h k e i t  u n d  a u c h  d i e  p o l i 
t i s c h e n  K r e i s e  m ü s s e n  s i c h  a n  d e n  G e 
d a n k e n  g e w ö h n e n ,  d a ß  d i e  B a n k e n  u n d  
B a n k f i r m e n  k e i n e  W o h l t ä t i g k e i t s i n s t i 
t u t e ,  s o n d e r n  E r w e r b s u n t e r n e h m u n g e n  
s i n d .  In  dieser le tzteren E igenschaft besteht fü r  sie nur 
die W ah l, entweder am E inzelgeschäft zu verdienen und 
Geschäfte ohne angemessene V erd ienstm ög lichke it oder gar 
solche, welche m it Substanzverlusten verbunden sind, abzu
stoßen, oder fü r den aus der w e iteren Vornahm e solcher 
Geschäfte entstehenden A u s fa ll E rsatz in  um so höheren 
Gewinnen zu suchen, die un ter den heutigen Verhältn issen 
nu r durch  Geschäfte v o n  s t a r k  s p e k u l a t i v e m  
C h a r a k t e r  zu erzielen sein w ürden. W enn die deut
schen Banken es ablehnen, diesen le tzteren W eg zu wählen, 
wenn sie insbesondere auch da rau f verzichten, nach dem 
von Banken anderer Länder gegebenen V o rb ild  im 
W arengroßhandel oder in  anderen kaufm ännischen E r 
werbszweigen als M itbew erber ih re r Kunden aufzutreten, 
so so llte  die Beibehaltung dieser soliden G eschäftsprin
z ip ien sowohl aus G ründen des ö ffen tlichen Interesses als 
auch desjenigen von H andel und Indus trie  und der son
stigen Bankkundschaft Anerkennung finden.

D ie  vorstehenden allgemeinen Ausführungen führen 
auch zu e iner rich tig e n  B ew ertung  des in  der Anfrage 
gegen die Banken erhobenen w eiteren V o rw urfs , sie hätten 
durch  ih r  Geschäftsgebaren die U eberw eisung von G e ld 
beträgen fast bis zu r U nm ö g lich ke it gemacht. Den H erren  
F rageste lle rn  is t anscheinend w eder bekannt, daß be i e iner 
im V e rla u f w en igerTage  sich vo llz iehenden E n tw e rtung  des 
Geldes auf die H ä lfte  oder einen noch geringeren T e il des 
ursprünglichen W erts , w ie  w ir  sie im  Laufe dieses Jahres 
versch iedentlich  erleben mußten, der Ueberweisungsver- 
kehr schon in sich zur U nm ög lichke it w ird , ganz abgesehen 
von der Höhe etw aiger Bankprovis ionen, noch auch 
scheinen sich die H erren  F rageste lle r eine V o rs te llung  
darüber gemacht zu haben, m it welchen U nkosten durch 
die Steigerung der M a te ria lp re ise  auf der einen, der Ange
ste lltengehä lte r au f der anderen Seite jede einzelne Zah
lung im  bankmäßigen Ueberweisungsverkehr belastet ist. 
V o r dem K riege w a r es im  allgemeinen n ich t üb lich, K le in 
beträge un te r 100 G o ldm ark  im  W ege bankm äßiger Ueber
weisung zu zahlen, und es is t damals o ft genug von den 
fü r  die A usbre itung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
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tätigen Stellen darauf hingewiesen worden, daß die Be
nutzung der E inrichtungen dieses Verkehrs zur Vornahme 
von Zwergzahlungen w irtsch a ftlich  keineswegs zweckmäßig 
sei. In  den K reisen des M itte lstandes, aber auch bei 
manchen gewerbetreibenden und behördlichen Ste llen ist 
erst verhältn ism äßig spät das rich tige  Verständnis fü r das 
M ißverhä ltn is  zwischen dem hohen Papierm arknennbetrag 
und dem n iedrigen ta tsächlichen W e rt einer auf barge ld
losem Wege angeordneten Zahlung wach geworden; es ist 
die Ueberweisung von Beträgen, deren G o ldw e rt sich auf 
Pfennige oder auf B ruch te ile  von Pfennigen be lie f, über 
Bankkonto angeordnet worden, und wenn die Bank sich 
fü r eine dera rtige  M ühew a ltung  eine G ebühr ausbedang, die 
in  Pap ierm ark im  V e rh ä ltn is  zur Höhe des überw iesenen 
Betrages enorm erschien, in  W ah rhe it jedoch n ich t en tfe rn t 
zur Deckung der m it der A usführung des A u ftrags  verbun
denen Spesen ausreichte, so erhoben sich K lagen über die 
,,Sabotierung" des bargeldlosen Zahlungsverkehrs durch 
die Banken und über deren geringe Rücksichtnahm e auf die 
w irtscha ftlichen  Belange des M itte ls tandes! A u f der am 
18. O ktober 1923 stattgehabten Ausschußsitzung des 
Centralverbands des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes 
ist von berufener Seite festgeste llt worden, daß im  Ueber- 
weisungs-, Zahlungs-, Scheck- und Kassageschäft der 
deutschen Banken 60 bis 90 pCt. a lle r Geschäfte unterha lb  
der R entab ilitä tsgrenze liegen und daß fü r diese Geschäfts
zweige mindestens 2/a bis % der Bankangeste llten beschäf
tig t werden. Es kann den Banken n ich t verdacht, vie lm ehr 
muß es geradezu als eine P flic h t derselben angesehen w e r
den, den in  diesen Verhä ltn issen begründeten Lee rlau f ih re r 
Betriebe so schnell und so durchgreifend als m öglich ab
zustellen.

In  diesem Zusammenhang mag noch ku rz  auf den in 
der vorliegenden A nfrage n ich t ausdrück lich  erw ähnten, 
aber in  der O e ffe jit lic lik e it v ie lfach  erhobenen V o rw u rf 
eingegangen werden, daß die Banken durch Ablehnung 
einer H aftung fü r Geldentwertungsschäden bei versehent
liche r F eh lle itung  oder Verzögerung von Ueberweisungs- 
aufträgen sich eines Verstoßes gegen die ihnen obliegenden 
Aufgaben oder sogar gegen die guten S itten schuldig 
machen. Es be rüh rt e igenartig und ist kennzeichnend fü r 
die Sachlichke it der K r it ik e r  der Bankbedingungen, d a ß  
e in  ä h n l i c h e r  V o r w u r f  n i e m a l s  g e g e n  d i e  
P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n  V e r w a l t u n g  e r 
h o b e n  w o r d e n  i s t ,  welche sich die gleiche V e ran t
w ortungsfre ihe it durch Gesetz in weitestgehendem U m fang 
fü r  den B rie f-, Telegraphen-, Postanweisungs-, Postscheck- 
und Ueberweisungsverkehr hat einräumen lassen; da es 
sich bei diesen Zweigen des Beförderungsverkehrs, anders 
als bei den Banken, um die ta tsächliche Ausübung eines 
M onopols und einer da rin  begründeten M achtste llung han
de lt, so w äre der V o rw u rf des Sittenverstoßes, wenn er 
überhaupt eine Berechtigung gegenüber derartigen H af- 
lungsablehnungen hätte, h ie r ungleich mehr am Platze, als 
gegenüber p riva ten  Unternehmungen, die ke ine rle i M onopo l 
und ke ine rle i rechtliche Vorzugsste llungen genießen, und es 
w ürde der V o rw u rf der s ittenw id rigen  Handlungsweise vor 
a llem  auch die gesetzgebenden K örperschaften treffen, 
welche derartige Bestimmungen fü r den Post-, Telegraphen- 
und P ostscheckverkehr ge tro ffen  oder genehm igt haben. 
Tn W a h rh e it w ürde sich die P ostverw a ltung  n ich t 
ohne G rund gegenüber derartigen V o rw ü rfe n  auf die 
finanz ie lle  U n tra ^b a rk e it der rech tlichen  H a ftung  fü r 
derartige im  M assenverkehr unverm eid liche Versehen 
und Versäumnisse beru fen  können und m it Recht 
geltend machen, daß die Uebernahme de ra rtiger R is iken 
nu r im  W ege e iner außerordentlichen, fü r den V e r
kehr n ich t erschw inglichen Gebührenerhöhung zu erm ög
lichen sei. Ganz genau das gleiche g ilt  jedoch auch fü r  den 
bankmäßigen Zahlungs- und Ueberweisungsverkehr, solange 
im  H in b lic k  auf den schwankenden Zustand der W ährung 
Feh ler und Versehen einzelner A ngeste llte r ein G e ldent
w ertungsris iko  von nahezu unbegrenzter T ragw eite  in  sich 
bergen; ja, fü r p riva te  Ins titu te , deren etwaige V erluste  
n ich t w ie  die der ö ffe n tlich -re ch tlich e n  B eförderungs
betriebe  auf die G esam theit der S teuerzahler abgewälzt

w erden können, is t diese G efahr eine besonders große, und 
die V e rp flich tung , sich hiergegen zu schützen, besteh t fü r 
sie auch im  Interesse der S icherheit ih re r E in leger und 
sonstigen G läubiger.

U nve rs tänd lich  is t uns der in  der A nträge e r
hobene V o rw u rf, daß die Banken den E rw erb  und die V e r
w ertung w ertbeständiger A n lagen m it ungeheuerlichen 
Spesen belasten. D ie E ffektenum satzprovis ion fü r D o lla r
schatzanweisungen und R eichsgoldanleihe is t von den 
Banken im  Benehmen m it den zuständigen Reichsbehorden 
auf den un te r den heutigen V erhä ltn issen n iedrigen Satz 
von U pC t. herabgesetzt worden. W enn fü r  andere w e rt
beständige A n le ihen  höhere P rovis ionen als fü r auf P ap ier
m ark lautende Schuldverschreibungen berechnet werden, 
so befinden sich die Banken hierbei in  Uebereinstim mung 
m it dem R eichsfinanzm inisterium , welches fü r Geschäfte m 
wertbeständigen Schuldverschreibungen ebenfalls eine be
trä ch tlich  höhere Börsenumsatzsteuer erhebt, als fü r solche 
in  n ich t w ertbeständigen Schuldverschreibungen.

W ir  glauben uns bei vorliegendem  A n laß  aut eine 
Stellungnahm e zu den in  der A nfrage der H e rren  A  
geordneten B r  u h n und Genossen be rüh rten  P unkte  be
schränken zu sollen und bemerken, daß w ir  den Smtzen- 
verbänden der Indus trie , des Großhandels und des E inze l
handels auch über andere die B ankkond itionen  betre ffende 
Fragen auf deren W unsch in  ausführlichen Besprechungen 
eingehende A uskün fte  e rte ilt haben. W ir  ¿eben zum Schluß 
der Ueberzeugung A usdruck, daß nach W iederhers te llung  
einer wertbeständigen W ährung, wozu gegenwärtig die A n 
fänge gemacht sind, die W irts c h a ft ebensowenig w ie  in  der 
Ze it vor Beginn des W ährungsverfa lls  Veranlassung haben 
w ird , über scharfe oder drückende Bankbedingungen zu 
klagen, und daß man bei einem ob jektiven  R uckM ick aul 
die den gegenwärtigen K lagen zugrunde liegenden Vorgänge 
in diesen alsdann n ichts anderes sehen w ird , als ebenso un 
erwünschte w ie  unverm eid liche B eg le it- und Folgeerschei
nungen der deutschen W ährungszerrü ttung. D ie  d e u t 
s c h e n  B a n k e n  u n d  B a n k f i r m e n ,  d i e  i n  i h r e i  
ü b e r g r o ß e n  M e h r z a h l  m e h r  a l s  d i e  A n g e 
h ö r i g e n  i r g e n d e i n e s  a n d e r e n  G e w e r b e s
d u r c h d e n N i e d e r g a n g d e r R e i c h s w a h r u n g ,
f ü r  d e r e n  S t ü t z u n g  s i e ,  w i e  d e r  R e g i e r u n g  
b e k a n n t ,  f o r t d a u e r n d  s c h w e r s t e  O p f e r  
g e b r a c h t  h a b e n ,  i n  M i t l e i d e n s c h a f t  g e 
z o g e n  w o r d e n  s i n d ,  m ü s s e n  s i c h  a u f s  e n t 
s c h i e d e n s t e  d a g e g e n  v e r w a h r e n ,  m i t  d e r  
V e r a n t w o r t u n g  f ü r  M a ß n a h m e n  b e l a s t e t  
z u  w e r d e n ,  d i e  i h n e n  d u r c h  d i e  ö f f e n t l i c h e  
I n f 1 a t  i  o n s w  i  r  t  s c h a f t  a u f g e n ö t i g t  w o r d e n  
s i n d .

A m erikan ische  Bankprob lem e.
V on Dr. R. Arzet, B erlin .

(Schluß.)

II .
M it  der s ta rken räum lichen  Ausdehnung des Federa l 

Reserve Systems, die, w ie  im  ersten T e il darge legt w erden 
konn te , je tz t zu einem gewissen Absch luß  gelangt ist, ha t 
die innere O rgan isa tion  und insbesondere die T echn ik  
der K re d itbe fr ied igung  des Landes n ich t im m er S c h ritt 
ha lten  können. A ls  die große D e fla tionsk ris is  der N ach
kriegsze it überstanden w a r und es sich darum  handelte, 
das W irtscha fts leben  neu anzukurbe ln , zeigte es sich, daß 
die Bestim m ungen übe r die Handhabung des V e rke h rs  in  
B a n k a k z e p t e n  e iner grundlegenden Neuregelung 
bedurften , Das B ankakzep t ha tte  sich b is  zu diesem Z e it
p u n k t so a llgem ein e ingebürgert, daß man bedenkenlos an 
eine Locke rung  der ihm  in  den Federa l Reserve B estim 
mungen angelegten Fesseln gehen du rfte . Im  F rüh jah r 
1922 w urde  den F edera l Reserve B anken  eine größere 
F re ih e it in  der Behandlung und selbständigen B eu rte ilung  
der A kze p te  zugestanden. In  Z w e ife ls fä llen  so llte  die
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endgültige Entscheidung über die B o n itä t des A kzeptes 
beim  Federa l Reserve Board liegen, w o m it man offenbar 
Auswüchse ve rh inde rn  zu können glaubte. G le ichze itig  
w urden  ö rtlich e  V ersch iedenheiten in  der Behandlung des 
Akzeptes, die sich im  Laufe der Jahre herausgebildet 
hatten, ausgeglichen. Es muß zugegeben w erden, daß die 
libe ra le  E inste llung  des Board in  der A kzep t-F rage  dem 
System v ie le  neue Freunde, besonders u n te r den Farm ern  
und E xpo rteu ren , zugeführt und zu e iner E rw e ite rung  der 
G rundlagen des Federa l Reserve Systems ge führt hat, 
doch konn ten  die E rfo lge in  dieser R ich tung n ich t über 
die Gefahren hinwegtäuschen, die das System vo rü b e r
gehend aus der Ausdehnung der A kze p t-P ra x is  gestre ift 
hat. N ich t n u r k le ine , sondern auch ganz bedeutende 
N ationa lbanken, die sich gewiß n ich t auf den S tandpunkt 
der U nkenntn is  ste llen  konnten, haben von diesem K re d it
ins trum en t v ie lfach  in  e iner verhängn isvo llen  W eise G e
brauch gemacht, D er Revisionsausschuß des Board sah 
sich nach ha lb jäh rige r E rfahrung  m it dem erle ich te rten  
A k z e p t-V e rk e h r veran laß t, in  einem längeren B e rich t die 
Auswüchse des A k z e p t-K re d its  zu brandm arken. Im  be
sonderen is t da rin  der A b sch n itt interessant, der sich m it 
de r M ethode der F inanzierung der le tz ten  kubanischen 
Zucke re rn te  befaßt. Demnach is t die Z ucke rk ris is  dieses 
Landes zu einem großen T e il auf das K on to  e iner außer
o rd e n tlich  d ile ttan tischen  K red itgebarung  am erikan ischer 
Banken zurückzu führen  gewesen. A k z e p t-K re d ite  w u r
den in  diesem Zusammenhang n ich t über na tü rliche  P ro 
duk tions- und V erte ilungsabschn itte  gew ährt, sondern o ft 
über die ganze P roduktionsperiode  m it P ro longationen bis 
zur A n k u n ft des ra ffin ie rte n  Zuckers in  N ew  Y o rk . D ies 
füh rte  zu speku la tiven  Positionen, die den Z ucke rm ark t 
ze itw e ilig  s ta rk  e rschü tte rten  und n a tü r lich  auch die 
L iq u id itä t der Banken erheb lich  bee in träch tig ten . In  
v ie len  F ä llen  is t den K red itnehm ern  schon im  voraus eine 
mehrfache P ro longation- zugestanden w orden, obw ohl eine 
alsbaldige U m w andlung dieser K re d ite  in  reguläre B ank
k re d ite  ein G ebot so lider B ankp rax is  gewesen wäre. 
A uch  im  Baum w ollgeschäft w urden  ähnliche G epflogen
he iten  festgeste llt. Von dem R echt der K o n tro lltä tig k e it 
ha t deshalb das Board in  der Fo lgeze it ausgiebig Gebrauch 
machen müssen, doch scheint sich im  L au f dieses Jahres 
der A k z e p t-V e rk e h r a llm äh lich  in  norm ale Form en e in 
gespielt zu haben. A lle rd in g s  sind die an ihn  geknüpften 
E rw artungen  h ins ich tlich  des Umfanges der K re d it
e rle ich te rung  n ich t e r fü llt  w orden. D ie ganzen Jahre h in 
durch ha t sich d ie am erikanische L a n d w i r t s c h a f t  
ve rgeb lich  bem üht, einen größeren A n te il an den Bank- 
F a z ilitä te n  des Federa l Reserve Systems zu erlangen. D urch 
die he ftigen w irtsch a ftlich e n  E rschütte rungen der le tz ten  
Jahre is t de r am erikanische Fa rm er in  eine N otlage v e r
setzt w orden, die auch durch  die a llm äh liche Besserung 
der P re isverhä ltn isse ke ine w esentliche  L inderung  e r
fahren hat. W enn man den Preisstand von 31 w ich tigen  
la n d w irtsch a ftlich e n  Erzeugnissen und das allgemeine 
N iveau der G roßhandelspreise m ite inander ve rg le ich t, so 
zeigt es sich, daß im  Jahre 1922 die L a n d w irtsch a ft m it 
Preisen rechnen mußte, die im  D urchschn itt 20 pC t. 
n ied rige r w aren  als die Großhandelspre ise. In  W irk lic h 
k e it  lagen die V erhä ltn isse  in  der L a n d w irtsch a ft noch u n 
günstiger, da verschiedene F a k to re n  in  dieser Preisgegen
überste llung n ich t b e rü cks ich tig t sind. E ine Ausnahme 
m achte im  allgem einen nur der „c o tto n  g row ers“ -D o lla r, 
der ca, 30 pC t. höher stand als der H ande ls-D o lla r. Es 
u n te r lie g t ke inem  Z w e ife l, daß diese E n tw ick lu n g  in  der 
H auptsache auf m angelnden A bsa tz  der' am erikanischen 
P roduk te  im  Auslande zurückzu führen  ist, und in  diesem 
Zusammenhang gew innen die Bemühungen der Farm er, 
m it D eutsch land zu einem Lebensm itte l-K red itabkom m en 
zu gelangen, eine besondere Bedeutung, In  la n d w ir t
schaftlichen K re isen  selbst w u rde  die U n te rbew ertung  
der la n d w irtsch a ftlich e n  P rodukte  in  großem Maße auf die 
U nzu läng lichke it der K red itgew ährung  zu rückge führt. 
Das Federa l Reserve Board w a r den heftigsten  A n g riffe n  
ausgesetzt, und der zunehmende po litische  D ru ck  füh rte  
sch ließ lich zur Entsendung eines V e rtre te rs  der Land

w irts ch a ft in  das an und fü r sich unpo litische Federal 
Reserve Board. D ie Zuw ahl eines Außenseiters ha t in 
am erikanischen B ankkre isen außerordentliches Aufsehen 
erregt, und auch heute noch p fleg t dieser P unkt be i jeder 
w ich tige ren  Versam m lung der führenden B ank leu te  auf 
der Tagesordnung zu stehen. W enn man den Versuch 
unte rn im m t, die K red itve rhä ltn isse  der Lan d w irtsch a ft zu 
analysieren, so kom m t man zu dem Ergebnis, daß die 
L a n d w irtscha ft m it l a n g f r i s t i g e n  K re d ite n  stets 
re ich lich  versorg t w orden  ist. D ie Ausgesta ltung des 
Federa l Reserve Systems in  der R ichtung der F e d e r a l  
L  a n-d B a n k s  hat v ie l dazu beigetragen, daß Farm er, 
die sonst n ich t an die K re d itq u e lle n  herankom m en 
konnten, je tz t ausreichend K re d ite  erhalten, und m it 
der w e ite re n  raschen E n tw ick lu n g  des F e d e r a l  
F a r m  L o a n  S y s t e m s  is t auch dem kle insten  
und en tfe rn testen  Farm er die M ö g lich ke it geboten, 
seine langfris tigen K red itbedürfn isse  zu befriedigen. 
E tw as ungünstiger is t die Lage h ins ich tlich  k u r z 
f r i s t i g e r  K re d ite  fü r  die laufenden P roduktionsbedürf- 
nisse und die W e ite rle itu n g  der Ernteerzeugnisse. H ie r 
ist es den Banken des Federa l Reserve Systems n ich t 
im m er m öglich gewesen, die K red itsuchenden so in 
d iv id u e ll zu behandeln, w ie  es in  der N a tu r der Sache ge
legen hätte, Dem E in fluß  des la n d w irtsch a ftlich e n  V e r- \ 
tre te rs im  Board is t es zuzuschreiben, daß tro tz  s ta rke r 
Bedenken im  F rüh jah r dieses Jahres zw e i Gesetzesvor
lagen zur Annahm e gelangten, die den e rw ähnten M ängeln 
des Federa l Reserve Systems abhelfen sollten. Es hande lt 
sich um die nach ih ren  B e fü rw o rte rn  m it C a p p e r  u n d  
A n d e r s o n - L e n r o o t  bezeichneten Gesetze. Das 
erstere b ild e t die Grundlage zur E rrich tu n g  von 
F e d e r a l  A g r i c u l t u r a l  C r e d i t  B a n k s  m it 
einem M in d e s tka p ita l von 250 000 D o lla r hauptsäch
lich  fü r „ in te rm e d ia te " K red ite , d, h. solche fü r 
die Dauer von neun M onaten bis d re i Jahren.
Das Gesetz e rm äch tig t die Federa l Reserve Banken, 
A kzep te  der ncugebildeten Landw irtscha ftsbanken  zu 
red iskon tie ren . Im  Bedarfsfä lle  sollen sogar besondere 
K o rpo ra tionen  zu diesem Zw eck geb ilde t w erden. Das 
A n d e r s o n - L e n r o o t  - Gesetz e rw e ite rt die Befug- j 
nisse der be re its  bestehenden Federa l Land Banks und er- , 
m ög lich t m it s taa tliche r U n te rs tü tzung  den Ausbau be- : 
sonderer K re d it-A b te ilu n g e n  innerha lb  d ieser Banken. 
Von dem Recht, zur Schaffung flüssiger M it te l O b liga
tionen  bis zum zehnfachen Betrage des N om ina l-K ap ita ls  
ausgeben zu können, is t in  den le tz ten  M onaten in  aus
giebiger Weise G ebrauch gemacht w orden. M an hätte  
zw e ife llos in  der nach Kriegsschluß gegründeten W a r 
F inance C o rpo ra tion  einen brauchbaren A p p a ra t zur E r 
w e ite rung  der K red itbas is  gehabt, anscheinend aber w o llte  
man dieses In s t itu t, dessen G eltungsdauer vo rläu fig  nur 
bis zum 1. F eb rua r 1924 ve rlänge rt w orden ist, durch  eine j 
schwerw iegende Ausdehnung des Tä tigke itsbe re ichs  . 
seines provisorischen C harakte rs  n ich t en tk le iden . D ie 
m a te rie lle  Interessenahme des Staates an den neuen 
Banken ist n ich t k r it ik lo s  hingenommen w orden, und 
man m acht besonders dagegen geltend, daß dam it eine 
gänzlich unberechtig te  Belastung der S teuerzahler zu- j 
gunsten einer besonderen E rw erbsgruppe v e rk n ü p ft ist. 
Unabhängig von dieser m ehr po litischen  K on trove rse  zeigt 
die bisherige E n tw ick lu n g  dieser neuen In s titu te  jeden
falls, daß w ich tige  Bedürfnisse der L a n d w irtsch a ft ihre 
G ründung sachlich durchaus rech tfe rtigen .

Im  Rahmen dieses Aufsatzes muß noch e iner E n tw ic k - j 
lungslin ie  gedacht w erden, die fü r die Z u ku n ft des am eri
kanischen Bankwesens von e in iger Bedeutung sein dü rfte , j  
W ährend, w ie  in  vorstehendem  gezeigt w urde, die p o li- ! 
tische K ra fte n tfa ltu n g  des Farm erstandes zu Neubildungen 
innerha lb  des Federa l Reserve Systems führte , k r is ta lli-  ! 
sieren sich in  den le tz ten  Jahren die finanzie llen  
Interessen der ebenfalls zu größerem S e lbstbew ußt- j 
sein e rw achten A rbe ite rk lasse  in  besonderen A r 
b e i t e r b a n k e n  heraus. Zunächst ve rd ien ten  diese | 
In s titu te  als z iem lic li rud im entäre  Nachahmungen von 
Sparkassen m it po litischem  H in te rg rund  ke ine größere |



A ufm erksam ke it, und die A m erican  Bankers Associa tion  
hat in  der ersten Z e it ke in  I ic h l  daraus gemacht, daß sie 
die Versuche bestim m ter A rbe ite rg ruppen , sich bei der 
V e rw a ltung  ih re r G e lder ka p ita lis tisch e r G rundsätze zu 
bedienen, n ich t ernst zu nehmen geneigt w ar. Diese A u f
fassung mußte jedoch in  dem A u genb lick  eine B e ric h ti
gung erfahren, in  dem solche Banken den C harak te r einer 
N ationalbank e rh ie lten  und sogar zur Ang liederung a lte r 
Banken schritten. Es ve rlohn t sich deshalb, ku rz  auf die 
Geschichte dieser Banken einzugehen. D ie erste A r 
be ite rbank w urde im  Sommer 1919 un te r dem Namen 
,,M oun t V ernon Savings B ank1' in  W ashington u n te r “ ®,n 
Ausp iz ien  der In te rna tiona len  Verein igung der M asch i
n isten m it einem K a p ita l von 300 000 D o lla r gegründet. 
Dieses In s t itu t ve rfüg t heute bere its  über eigene M itte  
im  Betrage von mehr als 3 M illio n e n  D o lla r. D ie erste 
A rb e ite rbank , die sich über h istorische Bankgrundsatze 
hinwegzusetzen wagte, is t die bekannte Lo ko m o tiv tü h re r- 
bank in  C leveland, die heute über mehr als 20 M illio n e n  
D o lla r eigene M itte l verfüg t. Dieses U nternehm en hat 
einen harten  K am pf m it den gesamten übrigen Banken 
von C leveland —  w o es d o m iz ilie r t is t ausgelochten 
und zw eife llos den Ausgang zu seinen Gunsten entschie
den, In  jüngster Ze it hat es, durch seine E rfo lge erm utig t, 
ein maßgebendes Interesse an der E m pire  Trust Company 
in  N ew  Y o rk  erw orben. Diese Banken sind N a tiona l
banken und stehen som it u n te r der K o n tro lle  der Regie
rung. A ußer dieser E isenbahnergew erkschaft haben im  
vergangenen Jahre die V e re in ig ten  T e x tila rb e ite r eine 
Bank aufgemacht, die lange Z e it von G o m p e r s ,  dem 
F üh re r der V e re in ig ten  G ew erkschaften, als bolsche
w istisches In s t itu t bezeichnet w orden  ist. A uch  dieses 
U nternehm en heimste große E rfo lge ein und schre ite t 
gegenwärtig  zum Ausbau e iner N ew  Y o rk e r Zweigste lle , 
fü r die 250 000 D o lla r bere its  vo r der E röffnung aus den 
K re isen der T e x tila rb e ite r gezeichnet w orden sind. A m  
1. M a i is t die B ro therhood  Savings und T ru s t Com pany in 
P ittsburgh, ebenfalls eine E isenbahnerbank, in  .Tätigkeit 
getreten- W e ite re  m ehr oder w eniger bedeutende A r 
be ite rbanken  sind in  D e tro it, San Francisco, Hammond 
und B irm ingham  (A la) und verschiedenen größeren 
S tädten im  Entstehen begriffen. In dem Jahresberich t der 
„A m e rica n  Federa tion  of L a b o u r“  nehmen die Angaben 
über die b isherigen E rfo lge der A rb e ite rb a n ke n  einen 
b re iten  Raum ein. Nach diesem B e rich t sind zu rze it 
23 A rb e ite rb a n ke n  te ils  in  B e trieb , te ils  im  Begriff, ihre 
Kassen zu eröffnen. Außerdem  befinden sich e tw a 
zwanzig w e ite re  Banken in Gründung; die E rrich tung  
w e ite re r fün fz ig  is t im  Laufe des Jahres 1924 vorgesehen. 
D ie gegenwärtigen A k tiv e n  dieser Banken übersteigen 
50 M illio n e n  D o lla r. Das G eheim nis des Erfolges 
dieser In s titu te  be ruh t zunächst in  der bedeutenden 
Zinsspannung zugunsten der E in leger. So gew ährt die 
vorgenannte E isenbahnerbank C leve land auf gewöhnliche 
Spareinlagen 1 pC t. m ehr Zinsen als die übrigen Banken 
dieses Platzes. Dazu kom m t in  v ie len  Fä llen  eine zu- 
sätzliche Z insvergütung, die sich aus der D iv idenden
beschränkung —  H öchstd iv idende in den meisten Fä llen  
10 pC t. —  erm öglich t. W ie  sehr sich die H a ltung  der an
gesehenen N ew  Y o rk e r G roßbanken den A rbe ite rbanken  
gegenüber geändert hat, konnte  anläß lich der jüngst e r
fo lg ten  Gründung der Federa tion  Bank of N ew  Y o rk  be
obachtet w erden. D ie a lte  Seabord N ationa l Bank ließ 
es sich n ich t nehmen, dem neuen In s t itu t eine A nzah l be
w ä h rte r Beam ter zur B ew ältigung des ersten D epositen
ansturms zur Verfügung zu stellen, und auch die 
G uaran ty  T rus t Com pany h ie lt es fü r unbedenklich, die 
Bank m it R at und T a t zu un terstü tzen. Es w urden  bei 
der E rö ffnung von V e rtre te rn  be ider Lager Reden gehal
ten, und man hätte  glauben können, daß diese p raktische 
Fühlungnahme zw ischen A rb e it  und K a p ita l die M orgen
rö te  des sozialen F riedens andeute. Das dü rfte  indessen 
so ohne w e ite res n ich t zutre ffen. M an kann cum grano 
salis die be i dem erw ähnten A n laß  ausgetauschten 
F reund lichke iten  m it dem sportlichen  H ändedruck der 
Faustkäm pfer vo r dem Beginn eines Zw ölfrundenkam pfes

vergleichen. V o rlä u fig  e rfü llen  die A rbe ite rbanken  
zw eife llos F unktionen , die sie noch n ich t in  K o llis io n  m it 
den bestehenden Banken bringen. Sie machen es sich 
zur Aufgabe, die frühe r brachgelegenen Spargelder b re ite r 
E rw erbsgruppen durch die w e itve rzw e ig ten  K anäle  p o li
tischer O rganisationen zu sammeln und sie p ro d u k tive n  
Zw ecken zuzuführen. D ie Tatsache, daß die größeren A r 
be ite rbanken  n ich t unbedeutende B anktransak tionen  m it 
der N ew  Y o rk e r F inanzw e lt durchführen, ändert an der 
auf A rbe ite rin te ressen  e ingeste llten P o lit ik  der A rb e ite r
banken vo rläu fig  nichts. Jede E rw e ite ru n g  der K a p ita ls 
basis des Landes kann auch den V e rtre te rn  der „k a p ita 
lis tischen" Banken n u r angenehm sein. E ine andere Frage 
is t die, ob im  Laufe der Jahre die Geschäftsgebarung der 
A rb e ite rbanken  nach Erlangung einer größeren R outine 
und K ap ita lsm ach t n ich t in  grundsätzliche Kam pfste llung 
zu den übrigen Banken tre te n  w ird . H ie r dü rfte  das A u f 
und A b  der K o n ju n k tu r den w ich tigs ten  P rü fs te in  fü r  die 
Daseinsberechtigung der neuen Banken b ilden.

D ie  D u rch fü h ru n g  e iner grösseren Z a h l von  
Entlassungen in  kau fm änn ischen  Betrieben.

Von Rechtsanwalt Dr. v. Karger, Berlin.

Eine der ersten Maßnahmen der Reichsregierung, 
die sie auf G rund des Ermächtigungsgesetzes tra f, w ar 
die Beseitigung der §§ 12 ff. der V e ro rdnung  vom 
12. Februar 1920. Zw eck dieser Bestim m ung w ar, w ah
rend der Ze it der w irtsch a ftlich e n  Dem obilm achung E n t
lassungen von A rbe itnehm ern , die led ig lich  zur V e rm inde 
rung der A rbe itnehm erzah l d ienen so llten, nach M ö g lich 
k e it zu ve rhüten; die Bestim m ung ging von dem G rund 
gedanken aus, daß vorhandene A rb e it  tu n lich s t ra tio n ie rt 
w erden so llte ; w a r ein U nternehm en genötigt, seinen Be
tr ie b  auf die H ä lfte  einzuschränken, dann so llte  die H ä lfte  
der A rbe itnehm er n ich t arbe its los w erden und die andere 
H ä lfte  im  vo llen  Genuß des bisherigen A rbe its lohnes v e r
b le iben, sondern die durch  die B etriebse inschränkung be
dingten N achte ile  so llten  von a llen A rbe itnehm ern  de ra rt 
gleichmäßig getragen werden, daß sie bei v e rk ü rz te r A r 
be itsze it nu r einen entsprechend ve rkü rz te n  A rb e its lo hn  
verd ienten. D ie Bestim m ung w ies v ie le  M ängel auf; sie 
m ochte in  der ersten schw ierigen Z e it nach dem K riegs
ende gute D ienste gele istet haben, ha t sich inzw ischen 
aber überleb t, w e il sie zw ei w esentliche U m stände n ich t 
be rücks ich tig te : Sie kam  zwangsläufig auch dann zur A n 
wendung, w enn der A rb e its m a rk t dies n ich t re ch tfe rtig te ; 
auch dann, w enn ein B e trieb  sich e inschränken mußte, 
fü r die überflüssig gewordenen A rb e itn e h m e r aber d u rch 
aus die M ö g lich ke it bestand, anderw ärts  ein U n te r
kom m en zu finden, konn ten  diese stattdessen auf ihren 
V e rb le ib  in  dem B e trieb  u n te r D urch führung  der A rb e its 
streckung bestehen. Sie kam  des ferneren auch dann zur 
Anwendung, wenn es sich nu r um einzelne w enige A r 
beitnehm er, die zur Entlassung kom m en so llten, han
de lte ; es lie g t auf der Hand, daß in  einem G roßbetriebe, 
bei dem ein ganz geringfüg iger P rozentsatz der A rb e it 
nehmer überflüssig gew orden ist, n ich t fü r die e r
drückende M ehrzah l der anderen die A rb e it  gestreckt 
w erden kann, nu r um diese w enigen überzähligen A rb e it
nehm er w e ite r beschäftigen zu können. D er E n tw u rf 
eines Stillegungsgesetzes, das b isher aber noch n ich t zur 
Verabschiedung gelangt ist, ha t diesen G esich tspunkten 
auch gebührend Rechnung getragen.

A n  S te lle  des aufgehobenen § 12 is t da für der § 2 
der V e ro rdnung  vom  8. N ovem ber 1920, be tre ffend  M aß
nahmen gegenüber Betriebsabbrüchen und -Stillegungen, 
dahin ergänzt w orden, daß w ährend der in  dieser V e r
ordnung vorgesehenen S pe rrfr is t Entlassungen n ich t v o r
genommen w erden dürfen, vom  D em obilm achungs
kom m issar aber eine S treckung  der A rb e it  angeordnet 
w erden kann. Da die zu le tz t genannte V e ro rdnung  sich 
aber nur auf g e w  e r  b l i e h e  B e triebe  und solche des
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Verkehrswesens bezieht, kann sie im  Rahmen dieses A u f
satzes außer acht gelassen werden.

F ü r kaufm ännische B etriebe is t demnach der gegen
w ärtige  R echtszustand der, daß Kündigungen, die eine 
V erm inderung der A rbe itnehm erzah l bezwecken, un 
beschränkt zulässig sind. D e r A rb e itg e b e r is t led ig lich  
v e rp flich te t, den § 74 des Betriebsrätegesetzes zu be
achten, w e lche r ihm  vorschre ib t, sich m it dem B etriebs
ra t m öglichst längere Z e it vo rh e r über A r t  und Umfang 
der Entlassungen und über die V erm eidung von H ärten  
be i le tz te ren  ins Benehmen zu setzen. E in  Verstoß 
gegen diese Bestim m ung is t auf die R ech tsgü ltigke it der 
Kündigung ohne E in fluß ; man w ird  sie höchstens als 
S chu tzvo rsch rift im  Sinne von § 823 Abs. 2 BGB. ansehen 
können, so daß der A rb e itg e b e r be i N ich tbeachtung 
schadensersatzpflich tig  wäre. Im  e inzelnen Fa lle  w ird  
es jedoch dem betro ffenen  A rb e itn e h m e r w oh l kaum  mög
lich  sein, nachzuweisen, daß er durch  die N ich tbeachtung 
dieser V o rs c h rift einen Schaden e r lit te n  hat. Im  übrigen 
genügt, w ie  das K am m ergerich t kü rz lich  entschieden hat, 
w enn der A rb e itg e b e r dem B e triebs ra t eine e n t
sprechende M itte ilu n g  macht. R eag iert d ieser auf diese 
M itte ilu n g  n ich t, so können fü r  den A rb e itg e b e r w e ite re  
N achte ile  n ich t entstehen.

S chw ie rige r is t die Frage zu bean tw orten , ob bei 
dera rtigen  um fangreichen Entlassungen das in den 
§§ 84 ff. des BRG . geregelte E inspruchsverfahren zulässig 
ist. § 85 Abs. 2 Z iff. 2 schließ t das R echt des E inspruches 
be i Entlassungen aus, die durch  die gänzliche oder te i l 
weise S tillegung des B etriebs e rfo rd e rlich  w erden, U n te r 
fe ilw e ise r B etriebsstillegung w ird  von den maßgebenden 
K om m enta to ren  des Betriebsrätegesetzes z iem lich  e in 
m ütig  die Auffassung ve rtre ten , daß h ie ru n te r n ich t eine 
E inschränkung in  einem e inhe itlichen  B etriebe, sondern 
die S tillegung eines selbständigen T e ilbe triebes  zu ve r
stehen ist. W enn also z. B. ein größerer gew erb licher 
B e trieb  der M e ta llin d u s trie  eine eigene Schlosserei be 
s itz t und diese s tillge leg t w ird , so lie g t nach der e rw ähn
ten Auffassung eine te ilw e ise  S tillegung des Betriebes 
vor; das gleiche w ürde  gelten, w enn ein großes E x p o rt
haus fü r die verschiedenen Länder selbständige A b 
te ilungen hat und nun z, B, die A b te ilu n g  Spanien 
stilleg t.

Ich  verm ag m ich dieser A n s ich t n ich t anzuschließen. 
U n te r „B e tr ie b “  is t n ich t n u r der G esam tbetrieb  als 
solcher zu verstehen, sondern auch die jenigen Te ile  eines 
G roßbetriebes, die ih rem  C ha rak te r nach die N a tu r e iner 
selbständigen B e triebsabte ilung, eines B etriebes im  Be
triebe, haben. D ies e rg ib t sich ohne w e ite res daraus, 
daß, wenn, um bei dem vo re rw ähn ten  B e isp ie l zu b leiben, 
die Schlosserei gänzlich s tillge leg t w ird , ke ine V e r
anlassung besteht, diesen F a ll anders zu behandeln, als 
w enn es sich um eine selbständige Schlosserei handeln 
w ürde, die aus irgendeinem  G runde geschlossen w ird .

M eine Auffassung re c h tfe rt ig t sich aber auch noch 
aus folgendem  G esich tspunkt: § 96 Abs. 2 Z iff. 2 BRG. 
bestim m t, daß die Zustim m ung der B e triebsve rtre tung  
oder des Schlichtungsausschusses zu r Künd igung des 
D ienstverhä ltn isses eines M itg liedes  der ersteren dann 
n ich t e rfo rd e rlich  ist, w enn es sich um eine Entlassung, 
die durch  S tillegung des Betriebes e rfo rd e rlich  geworden 
ist, handelt. D ie  U n s tim m ig ke it zw ischen dieser B estim 
mung und der des § 85 Abs, 2 Z iff. 2, die da rin  besteht, 
daß le tz te re  te ilw e ise  B e triebsstillegung  erw ähnt, erstere 
aber n ich t, hat zu der Annahm e Veranlassung gegeben, 
daß es sich h ie r um ein redak tione lles  Versehen be i der 
Abfassung des Betriebsrätegesetzes, das auch noch andere 
ähnliche F eh le r au fw e ist, hande lt und daß auch h ie r die 
te ilw e ise Betriebsstillegung  gem eint ist. Es is t deshalb 
die Auffassung ve rtre te n  und auch im  a llgem einen von 
den G erich ten  g e b illig t w orden, daß auch § 96 Abs. 2 
Z iff. 2 dahin auszulegen ist, daß er n ich t auch auf die 
Fä lle  gänzlicher, sondern auch auf die te ilw e ise r S t i l l 
legung anzuwenden ist. Is t die von m ir bekäm pfte  A u f
fassung rich tig , dann is t d ieser A n s ich t unbed ing t zuzu- 
tim m en. Denn w enn in dem obengenannten Beispie l

ein B e triebsra tsm itg lied  in  der Schlosserei beschäftig t ist, 
so e rg ib t sich die R ech tfe rtigung  seiner Kündigung be
re its  aus der Tatsache der S tillegung derselben; ein be
sonderer Schutz, der in  dem E inho len  der Zustim m ung 
der B e triebsve rtre tung  bzw . des Schlichtungsausschusses 
lieg t, is t also n ich t e rfo rde rlich . W ürde  also § 96 Abs. 2 
Z iff. 2 n ich t auf te ilw e ise  B etriebsstillegungen in  dem von 
m ir bekäm pften  Sinne anzuwenden sein, dann w ürde das 
unm ögliche Ergebnis herauskomm en, daß der A rb e it
geber das B e triebsra tsm itg lied  w e ite r beschäftigen muß, 
obgleich die selbständige B e triebsabte ilung, fü r  die es an
genommen ist, n ich t m ehr besteht. D er A rbe itgebe r 
w äre also gezwungen, einen A rb e itn e h m e r in  e iner A b 
te ilung  zu beschäftigen, in  der er fü r ihn  v ie lle ic h t ke in e r
le i V erw endung hat. ’

Is t dagegen meine Auffassung rich tig , daß u n te r te il-  
w e iser B etriebsstillegung die E inschränkung eines e in 
h e itlichen  B etriebes oder einer selbständigen B e triebs
abte ilung zu verstehen ist, dann e rg ib t sich ganz zwang
los eine E rk lä ru n g  fü r die V ersch iedenhe it des W o r t
lautes zw ischen § 85 Abs. 2 Z iff. 2 und § 96 Abs. 2 Z iff. 2 
BRG. Bei einem A rbe itnehm er, der n ich t B e triebsra ts 
m itg lied  ist, könnte  in  einem solchen Fa lle  das E in 
spruchsverfahren ausgeschlossen werden, da, w enn auch 
die Kündigung v ie lle ic h t eine unb illige  H ä rte  bedeutet, 
sie doch jedenfa lls durch  die V erhä ltn isse  des Betriebes, 
die zu der E inschränkung der A rbe itnehm erzah l zwang, 
begründet ist. In  diesem Fa lle  so llten  also B e triebsra t 
und Schlichtungsausschuß n ich t noch E rö rte rungen  da r
über anstellen können, ob ta tsäch lich  eine der V o raus
setzungen des E inspruchsverfahrens vo rlie g t; die Tatsache 
der Betriebse inschränkung schließ t die Annahm e einer 
solchen von selbst aus. A nders  ve rh ä lt es sich dagegen 
be i den M itg lie d e rn  der B e triebsve rtre tung . F ü r diese 
besteht die Gefahr, daß sie be i e iner Betriebse inschrän
kung in  die Zahl der zu r Entlassung kom m enden A rb e it
nehm er e ingere ih t werden, tro tzdem  in fo lge  te ilw e isen  
W e ite ra rbe itens  des Betriebes oder der B etriebsab te ilung  
an sich die M ö g lich ke it bestand, sie w e ite r zu beschäf
tigen. H ie r mußte der besondere Schutz des § 96 ein- 
setzen; die B e triebsve rtre tung  bzw. der Sch lichtungs
ausschuß m ußten nachprüfen können, ob die Kündigung 
des B etriebsra tsm itg liedes auch w irk l ic h  durch  die V e r
hältn isse des B etriebes oder die sonstige Sachlage ge
re c h tfe rt ig t w a r; n u r so konn te  ve rh in d e rt w erden, daß 
das B e triebs ra tsm itg lied  u n te r U m ständen e iner Benach
te iligung  wegen seiner lä t ig k e i t  ausgesetzt w urde, A n 
dererse its is t es se lbstverständ lich , daß eine P flic h t zur 
E rte ilu n g  der Zustim m ung besteht, w enn es sich z. B. bei 
diesem um einen jungen, unve rhe ira te ten  A rbe itnehm er 
hande lt und der A rb e itg e b e r beabsich tig t, an seiner S te lle  
einen ä lteren, ve rhe ira te ten  A rbe itnehm er zu behalten.

Ich komm e deshalb zu dem Ergebnis, daß im  Sinne 
des § 85 Abs. 2 Z iff. 2 BRG . u n te r te ilw e ise r B e triebs
s tillegung nu r die E inschränkung eines e inhe itlichen  Be
triebes oder einer selbständigen B e triebsab te ilung  zu v e r
stehen ist, da die S tillegung e iner selbständigen B e triebs
abte ilung, die sonst u n te r diesen B eg riff gebracht w ird , 
als gänzliche S tillegung anzusehen ist. B eabsich tig t also 
ein größeres kaufm ännisches U nternehm en, das mehrere 
tausend A ngeste llte  beschäftig t, einige^ hundert zu e n t
lassen, so lie g t h ie r eine te ilw e ise  B etriebsstillegung  vor; 
e in E inspruch gegen die die V erm inderung  der A rb e it 
nehm erzahl bezw eckenden Kündigungen is t n ich t zu
lässig.

Gegen meine Auffassung kann auch n ich t e ingew en
det werden, daß man in  kaufm ännischen B e trieben  bei 
e iner E inschränkung der T ä tig k e it n ich t von einer te i l
weisen S tillegung des B etriebes sprechen kann. Z w e ife l
los is t die Ausdrucksw eise  des Betriebsrätegesetzes in 
diesem P unkte  m ehr auf gew erb liche B e triebe  zu
geschnitten; w enn aber z, B. e in B ankunternehm en seinen 
Zah lste llend ienst e ins te llt, w enn es fü r Börsenaufträge 
und U eberweisungen bestim m te M indestsum m en festsetzt 
und n iedrigere  A u fträ g e  unausgeführt läßt, so is t n ich t 
rech t einzusehen, w arum  diese Tatsache n ich t auch als
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eine te ilw e ise S tillegung des Betriebes anzusprechen 
sein soll.

Schließ lich sei auch noch auf folgenden Gesichts
punkt hingewiesen: E in  G roßunternehm en sieht sich in 
folge der w irtsch a ftlich e n  Lage genötig t, sein Personal um 
10 pCt. einzuschränken; die Entschließung über eine de r
artige E inschränkung lie g t led ig lich  be i dem A rbe itgebe r, 
ihm, der fü r die W irts c h a ftlic h k e it des Betriebes ve ra n t
w o rtlich  ist, ha t n iem and in  d ieser Beziehung d re inzu
reden. D ie  Kündigungen in  dem geplanten Umtange 
müssen also u n te r a llen U m ständen vorgenomm en w e r
den. W ürde man nun den E inspruch zulassen, so konnte  
dieser sich led ig lich  darauf stützen, daß die Kündigung 
anderer A rbe itnehm er sich v ie lle ich t mehr ge rech tfe rtig t 
hätte. U m  ein ganz krasses Beisp ie l zu nehmen: U n te i 
den Entlassenen be finde t sich ein 50 jäh rige r F am ilie n 
va te r und s ta tt seiner w ird  ein 20 jäh rige r unve rhe ira te te r 
A rbe itnehm er w e ite r beschäftig t. W ürde  man aber dem 
B e triebsra t und dem Schlichtungssausschuß in  diesei 
H ins ich t ein N achprüfungsrecht zub illigen, so w ürde  dies 
zu ganz unm öglichen Ergebnissen führen. D er E rfo lg  
w äre näm lich, daß der Schlichtungsausschuß le tz ten  
Endes be rech tig t wäre, d ie Entlassung jedes einzelnen 
A rbe itnehm ers dahin nachzuprüfen, ob n ich t v ie lle ich t an 
seiner S ta tt im  B etriebe e in anderer A rbe itnehm er be
schäftigt w ird , dessen Entlassung sich eher ge rech tfe rtig t 
hätte. Daß der Schlichtungsausschuß be i einem G roß
betriebe gar n ich t in  der Lage ist, eine derartige  U n te r- 
suchung anzustellen, lie g t auf der H and; es muß also da- 
hei b leiben, daß auch die A usw ah l der zur Entlassung 
Kommenden dem Ermessen des A rbe itgebers  überlassen 
b le ib t; nu r er ha t darüber zu bestimm en, wen er am 
ehesten entbehren kann und wessen A rb e its k ra ft er fü r 
die W e ite rfüh rung  des Betriebes benötig t. Seine E n t
scheidung muß endgültig  sein. Daß dies dem W ille n  des 
Gesetzgebers en tsprich t, e rg ib t sich daraus, daß auch 
§ 13 der V erordnung vom  12. F ebruar 1920 aufgehoben 
ist, der eine gewisse Rangordnung fü r die D urch führung 
solcher Entlassungen vorsah; in  e rs te r L in ie  so llten  die 
E rse tzba rke it des e inzelnen A rbe itnehm ers im  V erhä ltn is  
zu der W irts c h a ftlic h k e it des Betriebes zu p rü fen  sein, 
sodann sollte  Lebens- und D iens ta lte r sowie F am ilien 
stand des A rbe itnehm ers  d e ra rt zu berücksich tigen sein, 
daß die ä lte ren  A rbe itnehm er und diejenigen m it u n te r
ha ltsbedürftigen Angehörigen m öglichst in  ih re r A rb e its 
stelle zu belassen seien. D iese Bestim m ung is t gefallen, 
ohne daß eine andere entsprechende an ihre  S te lle  ge
tre te n  w äre und ohne daß das Betriebsrätegesetz irgend
wo den gleichen G esich tspunkt v e r t r i t t .  A uch  diese 
Tatsache bew eist, daß die A usw ah l der zu r Entlassung 
kom m enden A rbe itnehm er led ig lich  beim A rbe itgebe r

l i e g t  ■ r ?S chw ie rigke it kann nun a llerd ings die r ia g c  be
re iten , w ann eine te ilw e ise  S tillegung des Jdetriebes in 
dem Sinne, w ie  ich  sie verstehe, vo rlieg t. Es is t se lbst
verständ lich , daß, w enn e in B e trieb  m it 1000 A rb e itn e h 
m ern zw e i A rbe itnehm er zur V erm inderung  der A rb e it
nehm erzahl entläß t, dies n ich t als eine te ilw e ise  Be
triebsstillegung  angesehen w erden kann. Irgendw elche 
bindende G renzen w erden sich kaum  aufste llen  lassen; 
einen A n h a lt w ird  § 1 der V erordnung vom 8. N ovem ber 
1920 b ieten, der die S p e rrfr is t nu r fü r den F a ll anordnet, 
daß 5 pC t. der A rbe itnehm er oder aber m ehr als 50 A r 
be itnehm er zur Entlassung kommen.

Zum Schluß noch e in W o rt fü r den Fa ll, daß der 
Schlichtungsausschuß tro tzdem  das E inspruchs verfahren 
fü r zulässig hä lt. In  diesem Fa lle  kom m t seine E ntsche i
dung un te r V erle tzung  gesetzlicher V o rsch rifte n  zustande, 
da fü r den F a ll der te ilw e isen  Betriebsstillegung das E in 
spruchsverfahren vo lls tänd ig  ausgeschlossen ist. W enn 
seine Entscheidung also auch an sich endgültig  ist, so ist 
doch anerkannten Rechts, daß die o rden tlichen  G erich te  
be fugt sind, nachzuprüfen, ob die gesetzlichen V oraus
setzungen derselben Vorgelegen haben; is t dies n ich t der 
F a ll gewesen, so haben die o rden tlichen  G erich te  noch 
stets die K lage auf Zahlung der vom  Schlichtungsaus

schuß festgesetzten Entschädigung abgewiesen. H andelt 
es sich also um eine te ilw e ise  Stillegung, so w ird  der A r 
beitgeber, selbst w enn der Schlichtungsausschuß un te r 
M ißachtung des § 85 Abs. 2 Z iff. 2 zu einer ihm  ungünsü- 
rfen Entscheidung kom m t, doch b e rech tig t sein, die Zah
lung der Entschädigung zu verw e igern  und es auf die 
Entscheidung des o rden tlichen  G erich ts  ankom m en lassen 
können.

G erich tliche  Entsche idungen.

Handelsrecht.

Zu § 21 Tel.-Ordnung vom 16, Juni 1904.
D e r  A u s s c h l u ß  d e r  G e w ä h r  d e r  P o s t  f ü r  

r i c h t i g e  U e b e r m i t t e l u n g  v o n  T e l e g r a m m e n  
s c h l i e ß t  a u  ch d e n  A u s s c h l u ß  d e r  H a f t u n g  f ü r  
v e r s e h e n t l i c h e  D o p p e l ü b e r m i t t e l u n g  i n  s i c h .

U rte il des Reichsgerichts, III. Zivilsenat, vom 26. O k 
tober 1923. — III. 115. 23 .

T a t b e s t a n d .

Das von der  K lägerin  am Sonntag, den 6. Novem ber 1921 
zu Aachen an die Bank F. in  B e rlin  aufgegebene Telegramm 
, 5000 Deutsch-O stafrika-G esellschaft b illig s t kaufen is t zw e i
mal abgeferlig t worden, und zwar nach der Darste llung des Be
klagten, w e il an diesem Tage und in der folgenden Nacht fast 
alle w ichtigen telegraphischen Verbindungen durch schwere 
Stürme gestört worden seien und diese Störung gerade das 
beschränkte Sonntagspersonal be tro ffen habe: so infolge 
höherer G ew alt —  sei es gekommen, daß das Telegramm: vom 
6. Novem ber zweim al be förde rt wurde, einmal morgens 3 Uhr 
drah tlich  auf der ungestört gebliebenen L in ie  nach F rank fu rt 
am M ain und sodann —  mangels eines Beförderungsvermerks 
auf dem O rig ina l —  nochmals morgens gegen 9 U hr 40 M inuten 
m it der Post nach Berlin.

Die K lägerin behauptet, infolge der doppelten Zufertigung 
des Telegramms habe die Bank F. zweim al 5000 jener A k tie n  
fü r sie gekauft und fo rde rt Schadensersatz.

Das Landgericht hat den Klageanspruch fü r dem Grunde 
nach berech tig t e rk lä rt; der Berufungsrichter hat auf G rund des 
§ 21 der Telegraphenverordnung vom 16. Jun i 1904 abgewiesen. 
Beide Instanzen bejahen Fahrlässigkeit des betre ffenden T e le 
graphenbeamten und verneinen höhere Gewalt.

Die Revision der K lägerin  wurde vom RG. zurückgewiesen.

E n t s c h e i d u n g s g r ü n d e .

Die Revision wendet n ich t ein, daß § 21 der Telegraphen
verordnung rechtsunw irksam  sei (vgl, S c h o l z ,  Das Post-, 
Telegraphen- und Fernsprechrecht in  Ehrenberg, Handbuch des 
gesamten Handelsrechts, Bd. V , A b t, II, S. 796 und RGZ. Bd. 91 
S. 64), oder daß § 21 die Haftung nur be i technischem Versagen 
der E inrichtungen, n ich t aber be i Versehen der Telegraphen
beamten ausschließe, —  sondern sie bekäm pft un ter Berufung 
auf den Aufsatz des Dr. H e r o l d  im  B ank-A rch iv , 22. Jah r
gang Nr. 16 vom 15. M a i 1923 S. 206/207, die dem § 21 vom Be
rufungsrichter gegebene Auslegung:

„d ie  dem Beklagten k ra ft seiner M onopolste llung zu
stehende und in  § 21 erfolgte Freizeichnung beschränke 
sich nach W o rtla u t und Sinn k la r und zweife llos auf V e r
lust, Entstellung und Verspätung —  sie sei als Ausnahme 
von der nach allgemeinen Rechtsregeln bestehenden a ll
gemeinen Haftung enge auszulegen, —  insbesondere sei 
es unmöglich, sie auf den F a ll der doppelten A bfe rtigung 
auszudehnen, an den die Verfasser der schon seit 1852 
bestehenden V orsch rift (Preuß. Reglement vom 17, F e
bruar 1852; Telegraphenordnung des Norddeutschen 
Bundes vom 24, Dezember 1867) n ich t en tfe rn t gedacht 
hatten; wenn ein Telegramm d re i- oder v ie r- oder fün f
mal zugefertig t werde und trotzdem  der Beklagte n ich t 
haften würde, so könnte der Absender ru in ie rt werden."

Der Beklagte hat sich in  den Instanzen n ich t dam it v e r
te id ig t, daß die Ausübung einer anvertrauten ö ffen tlichen Ge
w a lt n ich t in  Frage stehe (vgl. RGZ. Bd. 91 S. 274/275), sondern 
im  Gegenteil durch Berufung auf §, 6 des Reichshaftungsgesetzes 
vom 22. M a i 1910 in  V erb indung m it § 21 der Telegraphen
ordnung; er füh rt nunmehr led ig lich  aus:



„D ie angebliche N otw end igke it enger Auslegung sei nichts 
als ein gefährliches, schon durch das Römische Recht w id e r
legtes Schlagwort; was die Verfasser des § 21 sich dachten, 
müsse belanglos bleiben, der § 21 gebe eine allgemeine Siche
rung gegen die eigentüm lichen Gefahren des Telegraphen
betriebs; ganz zutreffend fasse der Berufungsrichter die beiden 
Abfertigungen als ein einheitliches Ganzes auf, das n ich t aus
einandergerissen werden dürfe, und so ergebe sich, daß das 
1 elegramm eben n ich t rich tig  übergekommen sei; dam it entfa lle 
die Haftung des Beklagten, g leichvie l, ob diese eine vertrag 
liche oder eine außervertragliche, eine p riva trech tliche  oder 
eine ö ffen tlich-rechtliche genannt werde.“

Der Auslegung des Berufungsrichters muß beigepflichtet 
werden.

Es handelt sich n ich t um Ausdehnung einer Ausnahm evor
schrift a u f  r e c h t s ä h n l i c h e  F ä l l e  (RGZ. Bd. 87 S. 286 
und S. 373), und n ich t um Ausdehnung e i n e r  k a s u i s t i 
s c h e n  Ausnahmebestimmung (RGZ. Bd. 64 S. 351; Bd, 90 
S. 266; Bd. 96 S. 307/308): Denn der erste Halbsatz des § 21:

„D ie  Telegraphenverwaltung le is te t fü r die rich tige 
U eberkunft der Telegramme oder deren Zustellung 
innerhalb bestim m ter F ris t keine G ewähr"

begreift in  seiner allgemeinen, gerade n ich t kasuistischen 
Fassung unm itte lbar und d ire k t auch den h ier vorliegenden Fa ll 
der doppelten Abfertigung. O bwohl § 21 eine Haftungs- 
b e s c h r ä n k u n g  festsetzt, entscheidet der k la re W ortlau t 
und der in demselben ausgeprägte Sinn, und auf die A nsich t 
und A bs ich t der Personen, welche diesen W o rtla u t seinerzeit 
geschaffen haben, kom m t es n ich t an; RGZ. 53 S. 302/305, 
62 S. 291, 82 S. 357, 89 S. 187, 94 S. 242. Das Telegramm 
ist n ich t rich tig  übergekommen, wenn es zw e im a l’ zugefertigt 
w ird  —  unter Umständen, aus denen nicht sofort zweife lsfre i 
erhellt, daß die zweite Zufertigung nur eine W iederholung ist. 
M it Recht e rb lick t diesfalls der Berufungsrichter in den beiden 
Zufertigungen einen e inheitlichen Vorgang; dieser Vorgang 
macht die zweite Zufertigung zu einer unrichtigen, insofern sie 
sich als ein neues selbständiges Telegramm da rs te llt — während 
sie in W ahrhe it nur eine W iederholung ist, und er macht zu
gleich die erste Zufertigung zu einer unrichtigen, insofern sie 
als das erste von zwei gleichlautenden Telegrammen erscheint, 
.während sie in W ahrhe it das einzige nur einmal aufgegebene 
Telegramm absetzen soll. U n rich tig ke it ist n ich t nur eine V e r
stümmelung oder Aenderung der im  Telegramm enthaltenen 
Buchstaben und Zahlen, sondern jeder Fehler der U eberkunft, 
der das rich tige Verständnis der Zufertigung unmöglich macht. 
Die K lägerin  behauptet denn auch gerade, daß die empfangende 
Bank die zweite —  also, w ie ausgeführt, auch die erste —  Zu
fertigung un rich tig  verstanden hat und un rich tig  verstehen 
mußte.

Der zweite Halbsatz des § 21 „und hat Nachteile, die durch 
V erlust, Entste llung oder Verspätung der Telegramme en t
stehen, n ich t zu ve rtre te n “  ist led ig lich  ein erläu ternder Zusatz, 
der die allgemeine T ragw eite des ersten Halbsatzes keineswegs 
aufhebt.

Die von der Revision unterste llte  M ög lichke it einer dre i- 
oder v ie r- oder fünfm aligen Zufertigung desselben nur einmal 
aufgegebenen Telegramms kann als über den Rahmen des h ier 
untergegebenen Falles hinausgehend dahin stehen; könnte sie 
sich verw irk lichen , so würde sich die Frage erheben, ob n ich t 
eine so gehäufte Zustellung genau desselben W ortlau ts  dem 
Empfänger offenbar machen mußte, daß ein Fehler un te r
laufen war.

Bücherbesprechungen.

E r n s t  W a g e m a n n :  Allgemeine Geldlehre. 1. Bd. Theorie 
des Geldwertes und der Währung. C. H. R. Engelmann. 
Berlin 1923.

Es ist ein großes zusammenfassendes W erk über das Geld, 
das uns hier vorliegt. Nachdem im Jahre 1905 K n a p p  s 
„Staatliche Theorie des Geldes" veröffentlicht worden war, 
schien sich die geldtheoretische A rbe it in der Diskussion über 
die durch dieses W erk angeregten Probleme zu erschöpfen. 
Ja, vielen schien es, als ob damit für lange Zeit ein gewisser 
Abschluß der geldtheoretischen Entwicklung eingetreten sei. 
A ls dann im Jahre 1912 der österreichische Volksw irt 
v. M i s e s  m it seiner „Theorie des Geldes und der Umlaufs- 
m itte l" hervortrat, welches auf metallistischem Boden steht und 
sich gegenüber der „etatistischen" Auffassung K n a p p s scharf 
ablehnend verhielt, zeigte sich besonders deutlich, wie das

geldtheoretische Denken in  der deutschen Nationalökonom ie 
in d iam etra l entgegengesetzten R ichtungen auseinanderstrebte. 
Aeußerlich tra t dies auch darin zutage, daß die d r itte  Auflage 
des Handwörterbuchs der Staatswissenschaften vom Jahre 1911 
neben dem vom m etallistischen Standpunkt geschriebenen A u f
satz M e n g e  r s  un ve rm itte lt und ohne den Versuch einer 
Auseinandersetzung die S taatliche Theorie K  n a p p s enthie lt.

H ieraus war schon zu ersehen, daß die geldtheoretische 
Entw ick lung nach einer großen neuen Synthese drängte. Eine 
solche Synthese versucht das W erk  W a g e m a n n s ,  dessen 
kürz lich  erschienener 1. Band „D ie  Theorie des G eldwerts und 
der W ährung" die Ergebnisse der geldtheoretischen Forschung 
der le tzten Jahrzehnte zu einem einheitlichen B ilde zu- 
zusammenfügt.

Die darin en tw icke lte  Theorie baut sich auf einer dogmen
geschichtlichen Betrachtung auf, die sicherlich in  hohem Grade 
geeignet ist, dem nom inalistischen Gedanken ein starkes ge
schichtsphilosophisches Fundament zu geben. W a g e m a n n  
zeigt, w ie im  M erka n tilze ita lte r als erste große G rund
anschauung vom Gelde „de r Symbolismus" entsteht, der „un te r 
Identifiz ie rung von Geld und Edelm eta ll die Edelm etalle als 
allgemeines W ertsym bol, als W ertzeichen und in  diesem Sinne 
als Inbegriff des Reichtum s“  auffaßt. A ls  A ntithese dazu ent
w icke lt die klassische Nationalökonom ie und der Marxismus 
die m etallistische Lehre, die „ebenfa lls Geld und Edelm eta ll 
iden tifiz ie rt, oder doch g le ichste llt, die Edelm etalle aber so
wohl w ie das Geld n ich t mehr als allgemeines W ertsym bol, 
sondern als W are" auffaßt. Die Synthesis is t der Nom inalis
mus, der von K n a p p  und teilweise unabhängig von ihm von 
einer Reihe von deutschen und amerikanischen S chrifts te llern 
ausgebaut werden w ird  und der die Edelm etalle als W are, das 
Geld aber als W ertzeichen oder als W ertausdruck betrachtet.

Auch W a g e m a n n  bekennt sich zum Nominalismus, den 
er nam entlich durch Untersuchungen über den Zusammenhang 
zwischen Geld und W irtschaft, zwischen W ährungsform und 
W irtschaflsverfassung in eigenartiger Weise beleuchtet. E r 
legt dar, w ie sich aus der frühkapita lis tischen W irtscha ft des 
M erkan tilze ita lte rs  eine Geldverfassung ergab, die er als M e r
kantilverfassung des Geldes bezeichnet. Der Freihandelsver
kehrsära entspricht die Chartalverfassung, die er in Anlehnung 
an K n a p p  beschreibt. Die Charta ltheorie läßt er aber fü r 
die heute herrschende Geldverfassung, die er als B ilanzver
fassung bezeichnet und in  seiner B ilanztheorie beschreibt und 
zerg liedert, n ich t gelten.

In den Rahmen dieser Gesamlauffassung, die man als eine 
A r t  der R e la tiv itä ts theo rie  des Geldes bezeichnen möchte, 
s te llt er seine Darste llung der Währungsgeschichte der w ich tig 
sten europäischen und überseeischen Staaten im Laufe der 
le tzten Jahrhunderte. Von besonderem Interesse is t dabei die 
Geschichte der Papierwährungen und der Goldkernwährung, 
insbesondere in  den südamerikanischen Ländern und die 
W iedergabe der in ternationa len W ährungsentw icklung seit 
Ausbruch des W eltkrieges.

Man w ird  m it Spannung den zweiten Band erwarten, der 
die Darstellung des w irtschaftlichen Kreislaufes und der 
Emissions- und K re d itp o lit ik  enthalten soll. D a l b e r g .

Schluß des redaktionellen Teiles.

Die F irm a H e inrich  Zeiss (Unionzeiss) F rank fu rt a. M „ 
Kaiserstraße 36 und B erlin  N W  7, U n te r den Linden 56, bring t 
bereits seit längerer Ze it Form ulare und Bücher m it sogenann
tem K arbon is ie rdruck als Ersatz fü r Kohlepapier m it E rfo lg  in 
den Handel. Dieser D ruck eignet sich gleichgut fü r Maschinen- 
und fü r Handschrift. Das D ruckverfahren sowie die Zusammen
stellung der Farben sind durch deutsches Reichspatent gesetz
lich  geschützt. Die F irm a H e inrich  Zeiss ist die alle inige Lizenz- 
Inhaberin fü r das Deutsche Reich.

V ie le  Banken haben bereits diese Form ulare und Bücher 
eingeführt. Der K arbon is ie rdruck w ird  in verschiedenen 
Farben ge lie fert und besitzt u. a. folgende V o rte ile  gegenüber 
der Verwendung von Kohlepapier:

1. schnelleres und saubereres A rbe iten ,
2. schärfere und bessere Durchschriften,
3. die M ög lichke it, nur bestimmte S tellen des Originals 

durchschreiben zu können,
4. Ersparnis gegenüber der Verwendung von Kohlepapier, 

Die F irm a H einrich Zeiss ist gerne bere it Interessenten A n 
gebote und M usterform ulare zu übersenden.


